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Die organiſierte Arbeiterſchaft begeht auch in dieſem Jahre den internationalen Eeſttag der Arbeit durch Maſſen
demonſtrakionen und Ruhenlaſſen der Arbeit, ſoweit der einzelne dazu ohne Schädigung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz im
ſtande iſt.

Parteigenoſſen!
wie je muß heuer der Ruf erſchallen:

Die Muifeier iſt gleichſam das Vorpoſtengefecht für unſere Hauptſchlacht am 16. Juni. Mehr

Mehr Arbeiterschutz Oerkürzung der Arbeitszeit.
Agitiert für die Idee des Achktſtundentages, damit das Proletariat eine ſeiner würdige Maifeier begeht.

Ein Reichs-Arbritsblatt.
Soeben iſt die erſte Nummer einer Monatsſchrift erſchienen,

die den Namen Reichs-Arbeitsblatt führt, vom Statiſtiſchen
Amte herausgegeben wird und im Groß-Quartformat, 80 Seiten
ſtark, für 10 Pf. die Einzelnummer, für 1 Mk. pro Jahrgang
erhältlich iſt. Das Blatt iſt im 7. Nachtrag der Poſtzeitungs-
liſte unter Nr. 6602 a verzeichnet. Jedes Poſtamt nimmt gleich
den Buchhandlungen Beſtellungen auf das Blatt entgegen.

Das Reichs-Arbeitsblatt ſtellt ſich die Aufgabe, das Material
auf dem Gebiete der Arbeitsſtatiſtik zu ſammeln und zu ver

arbeiten. Es will keiner Partei dienen ſondern trägt nur die
Tatſachen zuſfammen, und die Zukunft wird es lehren, ob es
dieſer Aufgabe objektiv gerecht werden wird. Die erſte Nummer
iſt reichhaltig. Sie enthält einen ovrientierenden Artikel über
die Einrichtung des arbeitsſtatiſtiſchen Amtes im Reichsamt
des Jnnern und über die Beſtimmungen und die Geſchäfts-
ordnung, welche für den Beirat für Arbeiterſtatiſtik gelten. Der
zweite Abſchnitt beſchäftigt ſich mit dem Arbeitsmarkt. Ein
längerer Artikel gibt bekannt. in welcher Weiſe von den
Arbeitsnachweiſen das Material einzuſenden iſt und welche
Fehlerquellen bei der gegenwärtigen Organiſation der Arbeits-
nachweiſe mit in den Kauf genommen werden müſſen. Wie
geſagt wird, ſenden jetzt etwa 3500 Arbeitsnachweiſe monatlich
ihre Tabellen ein, darunter ſowohl ſolche Arbeitsnachweiſe, die
von Gewerkſchaften und Gewerkvereinen gegründet wurden,
als auch ſolche, die von Arbeitgeberverbänden oder Jnnungen
ins Leben gerufen worden ſind. Der Artikel ſchließt mit dem
Satze:

Das kaiſerliche Statiſtiſche Amt gibt ſich der Hoffnung hin,
daß es gelingen wird durch die Geſamtheit dieſer ver-
chiedenen Methoden, welche ſich an die im Reiche beſtehen-
en Organiſationen anſchließen und zum Teil Deutſchland

eigentümlich ſind, allmählich eine wertvolle Arbeitsmarkt-
Berichterſtattung zu ſtande zu bringen. Es iſt ein Zeichen
hoher und dankenswerter Einſicht der Beteiligten, daß es ge-
Iungen iſt, dieſe ganze Organiſation auf der Grundlage
der Freiwilligkeit, ohne jeden geſetzlichen Zwang zu

ſchaffen. z.Dem Bericht über den Arbeitsmarkt im Monate März
nach Berichten der Jnduſtrie und dem Beſchäftigungsgrad im
März nach dem Ausweis der Krankenkaſſen folgt ein Artikel
über die Vermittelungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe
im gleichen Monat und eine Darlegung über den Arbeits
markt in England, Frankreich, Belgien und Kanada. Es folgt
dann ein Aufſatz über die Notſtandsarbeiten in deutſchen
Städten während des vergangenen Winters. Das Statiſtiſche
Amt hatte ſich an 57 Städte mit der Bitte um Auskunft her
die Notſtandsarbeiten gewendet; darunter auch an Halle. Von
den meiſten Städten ſind Antworten eingegangen, doch ſcheint
das von manchen Städten gelieferte Material ſo dürftig ge-
weſen zu ſein, daß es nicht verwendbar geweſen iſt. Auch

alle gehört dazu; denn während die Antworten ause emnitz, Dresden, Duisburg, Erfurt, Gießen, Hannover,
Waweerg Ludwigshafen, Lübeck, Magdeburg, Nürnberg.
Pforzheim und Ulm im Auszuge mitgeteilt werden, gehört
Halle zu den Städten, von denen nur geſagt wird u
ätzliche Verordnungen bezüglich der Notſtandsarbeiten rre nicht. Ueber die Arbeitsloſen Zählungen in Stutt-

gart und Dresden wird eingehender rn ſt Sie
itt über die Arbeitsbedingungen iſt Lnd vor Lerlt aehnllanfel bei ſtaatlichen m Werhſchen

den Submiſſionsbedingungen und Arbeitsordnungen in r 5 2

ne e evon den im letzten Vierteljal 7Wherbenerlbyuen. Bei den Submiſſionsbedingungen We

Städte erfahren wir, daß u zu r Sub-
a die e e beſtimmte Löhne zahlen müſſen,
miſſionsarbeiten ihren Arbeitern beſtimmte Acchen Altena
Dre J ne e Darmſtadt Düſſeldorf,

ieleld, Breslau, Kaſſel, Lhyemui yü ndFreiburg, Karlsruhe, Kiel, Mülhauſen E., München u

oſen. n diDereffe der Bergarbeiterlöhne wird mitgeteilt, daß die

34121 Braunkohlen-Bergleute im Ober Bergamtsbezirk
Halle im letzten Quartal 1902 einen Schichtlohn von nur
2.97 Mk. gegen 3.06 Mk. im Jahre vorher erhalten haben
und der Geſamtverdienſt pro Arbeiter im Vierteljahre 225 Mk.
betragen hat. Etwas beſſer daran waren die 5636 Arbeiter
im Salzbergbau des Oberbergamtsbezirks Halle. Jhr
Schichtlohn betrug 3.52 Mk. (gegen 3.81 Mk. im Jahre
1901) und der Vierteljahrsverdienſt durchſchnittlich 261 Mk.
Am miſerabelſten wurden die 14787 Bergleute der
Mansfelder Gewerkſchaft entlohnt. Jhr Schichtlohn
betrug nur 2.79 Mk. gegen 3.32 im Jahre vorher, und ihr
Vierteljahrs Einkommen ſtellte ſich auf 212 Mk. Die durch-
ſchnittlichen Jahresverdienſte betrugen:

1901 1902Braunkohlenbergbau 928 M. 889 M.
Salzbergbau 1155 1066Mansfelder Erzbergbau 1001 865

Alle drei Kategorien der Bergleute haben alſo ganz empfind-
liche Lohnabzüge ſich gefallen laſſen müſſen. Bei den Braun-
kohlenbergleuten beträgt die Verringerung des Durchſchnitts-
einkommens 39 M., gleich 4,2 Prozent, bei den in den Salz-
bergbauten 89 Mark gleich 7,7 Prozent, bei den Mansfelder
Bergleuten 136 M. gleich 13,6 Proz. Die reichſte
Geſellſchaft, die Mansfelder Gewerkſchaft, hat alſo ihre eignen
reichs- und königstreuen Arbeitsſklaven am unbarmherzigſten
geſchröpft. Das gehört mit zum reichstreuen und ordnungs-
parteilichen Syſteme. Die Mansfelder Gewerkſchaft hat durch
die Lohnkürzungen im vorigen Jahre bei 14 700 Mann
Durchſchnittsbelegſchaft nicht weniger als 1 999 200 M. aus
ihren Arbeitern herausgeſchunden. „Haißt e Geſchäft!“ kann
Herr Arendt ſagen, um gleich darauf in den Verſammlungen
den Bergleuten zu erzählen von den Leuten, die ſich von
Arbeitergroſchen mäſten Sozialdemokraten natürlich, die den
Arbeiter ins Unglück jagen Sozialdemokraten natürlich,
während die Mansfelder Gewerkſchaft väterlich für ihre Arbeiter
ſorgt.

Ein weiterer Abſchnitt des Reichs-Arbeitsblattes handelt vom
Arbeiterſchutz, wobei namentlich die Berichte der bayriſchen
und badiſchen Fabrikinſpektoren, die Arbeiterſchutzgeſetzgebung
in Frankreich und der Schutzerlaß für die Bergarbeiter in
Preußen beſprochen werden.

Weitere Abſchnitte beſchäftigten ſich mit den Arbeits-
ſtreitigkeiten, dem Wohnungsweſen, der ſozialen
Geſetzgebung und der Tätigkeit der Gewerbegerichte.
Den Schluß bilden Tabellen zur Arbeitsmarktſtatiſtik. Ueber
die Bewegungen ihrer Mitgliederzahlen haben im Monat
März im Reg.-Bez. Merſeburg nur die Krankenkaſſen in Halle,
Liebenwerda, Eisleben, Merſeburg und Zeitz Angaben gemacht.
Jn 22 Orts-, 3 Jnnungs- und 22 Betriebskrankenkaſſen von
Halle waren am 1. März dieſes Jahres 22311 männliche und
6746 weibliche Mitglieder vorhanden am 1. April war die
Zahl um 778 männliche und 321 weibliche Mitglieder geſtiegen.
Für Liebenwerda ſind je eine Orts-, Jnnungs- und Be-
triebskaſſe angeführt, die am 1. März zuſammen 3729 männliche
und 1264 weibliche Mitglieder zählten. Am 1. April waren es
290 männliche und 140 weibliche Mitglieder mehr. Eis-
leben iſt in dem Berichte mit 7 Orts- und 2 Jnnungskaſſen
vertreten, die 2359 männliche und 492 weibliche Mitglieder
zählten. Der Zuwachs betrug am 1. April 130 männliche
und 78 weibliche Mitglieder. Aus Merſeburg werden die
Ziffern von 6 Orts und 6 Betriebskaſſen angeführt. Der Be
ſtand am 1. April waren 3326 männliche und 865 weibliche
Mitglieder, Zuwachs am 1. April 149 männliche und 42 weib-
liche Mitglieder. Zeitz iſt in der Ueberſicht mit 3 Orts-,
1 Jnnungs- und 3 Betriebskaſſen vertreten. Die Mitglieder-
zahl betrug am 1. März 6062 männliche und 1857 weibliche
Mitglieder ihre Zahl hatte ſich am 1. April um 180 männliche
und 7 weibliche vermehrt. Da auch in faſt allen andern Städten
im März eine Zunahme der Mitglieder in den Krankenkaſſen
zu verzeichnen war, darf darin ein Zeichen von wenigſtens teil
weiſer Verbeſſerung der Arbeitsgelegenheit in den Jnduſtrien er-
blickt werden.

Das Reichs-Arbeitsblatt enthält ſomit Angaben, die für die
Gewerkſchaften ſowie für den einzelnen Arbeiter von Jntereſſe

ſind. Der Preis iſt der engliſchen Labour Gazette nachgebildet
und iſt ſo niedrig geſtellt, damit jeder Jntereſſent das Blatt
ohne Schwierigkeit halten kann. Schlimm genug, daß wir uns
über das Erſcheinen des Blattes noch freuen müſſen, ſtatt daß
die Veröffentlichungen als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden.
Aber es iſt ſchon ſo: Ueber die Ergebniſſe der Pferderennen,
über die Reſultate der Körordnungen für Zuchtbullen, über die
Mäſtungsverſuche bei Fleiſch- und Wollſchafen wird genauere
Statiſtik geführt, als über die ſozialen Verhältniſſe. Lange
genug hat es gedauert und Mühe genug hat es gekoſtet, bis die
Reichsregierung ſich ihrer Pflichten auf dem Gebiete der Sozial
ſtatiſtik bewußt wurde. Unendlich viele Male ſind die An
regungen von ſozialdemokratiſcher Seite gemacht und von den
Ordnungsparteien abgelehnt worden. Jetzt, wo die Regierung
die Notwendigkeit einer Erweiterung der Statiſtik erkannt hat,
iſt es Sache der Arbeiter-Organiſationen, das neue Jnſtrument
zu ihrem Nutzen zu gebrauchen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. April.

Die Krankenkafſen- Novelle im Reichstage.
Der Reichstag begann am Donnerstag die zweite Leſungder Krankenkaſſen-Novelle. Es hatte ſich wieder das

berühmte und ſo ziemlich bei allen ſozialpolitiſchen Vorlagen
in Aktion tretende große Niederſtimmungs-Kartell ge-
bildet, das von Richter bis Richthofen alle bürgerlichen Parteien
zu einer geſchloſſenen Phalanx gegen die Verbeſſerungsanträge
unſerer Fraktion vereinigt. Beſagtes Kartell war ſich darüber
ſchlüſſig geworden, mit Ausnahme des zugleich von der ſozial
demokratiſchen Fraktion und von dem Antiſemiten Raab ge-
ſtellten Antrags, die Handlungsgehilfen der Wohltat der
Krankenverſicherung teilhaftig zu machen, jegliche Abänderung
der Novelle, wie ſie aus der Kommiſſion erregen kurzer
Hand abzulehnen. Begründet wurde dieſe Ablehnung von den
bürgerlichen Rednern von Gamp bis Röſicke mit der Be
hauptung, die ſozialdemokratiſchen Anträge deren Vortreff-
lichkeit im Prinzip faſt durchweg anerkannt wurde ſeien ge
eignet, das Zuſtandekommen des Geſetzes zu verhindern. Einen
weiteren, durch liebenswürdige Naivität ausgezeichneten Grund
fügte Herr Gamp hinzu: das ſchöne Frühlingswetter,
das nach den herben Schneeſtürmen draußen in der freien
Natur waltet und den Abgeordneten aus dem Parlamentsſaale,
den Hütejungen aus der dumpfen Schulſtube heraus in Wald
und Feld lockt. Der Vertreter von Deutſch-Krone, den die
Antiſemiteriche aus dem langbeſeſſenen Wahlkreiſe zu verdrän-
gen alle Anſtrengungen machen, beſchwor in faſt rührender
Weiſe unſere parlamentariſchen Genoſſen, doch ihre Anträge
zurückzuziehen, auf daß er bald aus dem Sündenbabel Berlin
auf ſein ſo oft an Vertreter der Linken verſchenktes Gut zu
ſeinen teuren Hütejungen ſich zurückziehen könne. Leider ver
boten höhere Pflichten unſerer Fraktion, dem Herrn Gutsbeſitzer
den Gefallen zu tun doch meinte Genoſſe Albrecht mit gutem
Humor, Herr Gamp möge ſeinen Gelüſten, in der lauen Früh
lingsluft ſich herum zu tummeln, nur ruhig Folge leiſten.
Als die bürgerlichen Parteien merkten, daß alle r bezaubernde
Liebenswürdigkeit unſere Fraktion nicht veranlaſſen konnte, ihre
wohlerwogenen Anträge zurückzuziehen, gaben ſie ein paar kurzeErklärungen ab des Jnhalts, daß ſie für die unveränderten

Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen würden, und traten alsdann für
die Dauer der Sitzung in den Orden der h d. h. ſie
ſchwiegen ſich hartnäckig aus und begnügten ſich damit, eine
ganze Hekatombe ſozialiſtiſcher Anträge niederzutrampeln. Trotz
der vortrefflichen Begründung ſeitens der Genoſſen Stadt-
hagen, Molkenbuhr, Albrecht fielen die Anträge auf
Einbeziehung der land und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter ſowie
der Seeleute, auf Erhöhung des Krankengeldes, auf Gewähruneines Sterbegeldes uſw. Seſonders bemerkt möge werden, daß

das mit ſeiner „Arbeiterfreundlichkeit“ ſo gern r
Zentrum die Führung der Mehrheit übernahm, welche unſeren
Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung an die Wöch-nerinnen auch in der Gemeindekrantenderſcherunz in den
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Reich, 132/4 Milliarden wurden gezeichnet.
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gAuf der Tagesordnung der Du Ssſitzung ſtehen die Fort-

ſetzung der Beratung des Krankenkaſſengeſetzes, der ſoeben einelaufene Nachtragsetat, namentlich aber die Jnterpellation

zröber über den Fall Hüſſener.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgesrdnetenhaus wurde geſtern die Vorlage

über die Neuregelung der Vorbildung und Befähigung für den
höheren Verwaltungsdienſt in zweiter Leſung beraten und im
weſentlichen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen.
Die Beſtimmungen des neuen Geſetzes bezwecken vor allem,
die Kandidaten für den höheren Verwaltungsdienſt mehr als
bisher mit den praktiſchen Verhältniſſen des Lebens vertraut
zu machen. Eine nicht ganz unwichtige Aenderung der Regie-
rungsvorlage iſt von der Kommiſſion beſchloſſen und nun vom
Plenum auch ſanktioniert worden. Während bisher die Regie-
gierungsreferendare von den Regierungspräſidenten ange-
nommen wurden ſoll die Annahme jetzt gemeinſchaftlich von
den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen erfolgen. Man
hofft dadurch, der Vettern- und Korpsbrüderwirtſchaft, die
gegenwärtig großen Umfang angenommen hat, Einhalt zu tun.
Ob die Miniſter wirklich einen weiteren Blick und weniger
Engherzigkeit in der Auswahl der geeigneten Perſönkchkeiten
zeigen werden, wird die Erfahrung lehren. Jedenfalls wird
der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes im Herrenhauſe bei den
feudalen Herren auf Widerſpruch ſtoßen und die Vorlage wird
noch einmal ans Abgeordnetenhaus zurückgehen. Wer weiß, ob
dieſes dann feſt bleibt.

Schließlich wurde die Sekundärbahnvorlage in dritter Leſung
verabſchiedet.

Die neue Reichsanleihe
iſt 47 mal überzeichnet worden. 290 Millionen Mark will das

Dieſes Reſultat
iſt nicht ganz ſo gut wie das Zeichnungsreſultat im vorigen
Jahre, wo die Reichsanleihe 61 mal überzeichnet wurde. Die
ungeheure Ueberzeichnung der Subfkriptionsſumme iſt auch dies
mal wieder zu einem großen Teil das Werk der zahlloſen
Konzertzeichner, die gar nicht die Abſicht haben, die gezeichnete
Summe abzunehmen, ſondern dieſe vielmehr zu dem erſten
Börſenkurſe, der regelmäßig höher iſt als der Subſkriptions-
kurs, wieder verkaufen, um einen kleinen Gewinn einzuſtreichen.
Bei dieſer Art und Weiſe der Subſkription gibt natürlich jeder
Konzertzeichner das Vielfache der Summe an, die er zu er-
halten wünſcht, da er von vornherein mit einer ſtarken Ueber-
zeichnung der Emiſſion rechnet. Daß dieſe Art der Zeichnung
ein ganz falſches Bild von der Kapitalkraft Deutſchlands gibt,
iſt ohne weiteres erſichtlich, wenn man erwägt, daß 134
Milliarden Mark nicht entfernt zur Aufnahme deutſcher Reichs-
anleihe verfügbar ſind. Aus dieſer hohen Ziffer allein geht
ganz deutlich hervor, daß man es in der Hauptſache mit nichts
weiter als mit ſpeknlativen Zeichnungen zu tun hat.

Ein Zollkrieg
iſt zwiſchen Deuſchland und Kanada ausgebrochen. Seit
dem 17. April erhebt Kanada einen Zuſchlagszoll von einem
Drittel des allgemeinen Zolles auf deutſche Waren. Bekannt-
lich hat Kanada zuerſt von den engliſchen Kolonien dem Mutter
lande eine handelspolitiſche Bevorzugung durch Herabſetzung
der kanadiſchen Zölle auf die engliſche Einfuhr zugeſtanden.
Daraufhin wurde Kanada die deutſche Meiſtbegünſtigung ent-
zogen. Seit Juli 1898 werden die kanadiſchen Erzeugniſſe in
Deutſchland nach den autonomen Sätzen des deutſchen Tarifes
verzollt. Die Einfuhr Kanadas nach Deutſchland hat indeſſen
trotz der Entziehung der Vertragszölle nicht gelitten. Nur im
Jahre 1899 ging ſie vorübergehend zurück. Von 1900 ab iſt ſie
dagegen mit Ausnahme von Getreide wieder in fortwährendem
Steigen begriffen. Raſcher allerdings nahm die deutſche Aus-
fuhr nach Kanada zu; das mag wohl mit die Urſache ſein, daß
man in Kanada mit dem gegenwärtigen Handelsverhältnis
nicht zufrieden iſt. Es wurden ſeit längerer Zeit Verhand-
lungen gepflogen, um eine Milderung der deutſchen Zollpraxis
bezüglich des Getreides herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen
führten zu keinem Ziel; ganz unerwartet kommt nun der Zu-
ſchlagszoll ſeitens Kanadas, der ſich als eine ganz ungerecht-
fertigte Kampfmaßregel darſtellt. Denn nachdem Kanada es
zuerſt war, das Deutſchland die Meiſtbegünſtigung entzog, ſo
kann es nicht verlangen, daß Deutſchland einſeitig die Meiſt-
begünſtigung ohne entſprechende Konzeſſionen ſeitens Kanadas
wieder gewährt. Wenn es nun trotzdem dazu übergeht, einen
Zuſchlagszoll von einem Drittel des gegenwärtig geltenden
Zolles auf deutſche Waren zu erheben, ſo fordert es damit auch
Gegenmaßregeln Deutſchlands heraus, deſſen Zolltarifgeſetz der
Regierung ausreichende Mittel zur Bekämpfung des kanadiſchen

PNpkre- Dame in Paris.
82] Bon Vikkor Hugo.

„Das Mittel wiederholte Claude zornig.
Gringoire ſtrahlte vor Frende.
„Kommt, ich will es Euch ganz leiſe ſagen. Es iſt wahr-

haftig eine kühne Gegenliſt, die uns alle aus der fatalen Lage
herauszieht. Bei Gott! Jhr müßt geſtehen, daß ich kein Dumm-
kopf bin

Er unterbrach ſeine Rede:
„Ach ſo! befindet ſich die kleine Ziege bei dem Mädchen
„Ja. Daß Dich der Teufel hole!“
Dieſe würden ſie auch gehangen haben, nicht wahr
„Was geht mich das an
„Ja, ſie würden ſie gehangen haben. Sie haben ja auch im

vergangenen Monate ein Schwein gehangen. Der Henker tut
das gern; nachher verzehrt er das Tier. Meine reizende Dijali
hängen Armes kleines Lamm

„Verflucht!“ rief Dom Claude aus. „Der Henker biſt Du.
Welches Rettungsmittel haſt Du denn ausfindig gemacht,
Narr? Soll man Dir Deine Jdee mit der Geburtszange ent-
reißen

„Gemach, Meiſter! Eben ſollt Jhr ſie erfahren.“
Gringoire neigte ſich zum Ohre des Archidiakonus und ſprach

anz leiſe mit ihm, wobei er einen unruhigen Blick von einem
de der Straße zum anderen warf, auf der doch niemand

hinging. Als er geendigt hatte, ergriff ihn Dom Claude bei
ber an und ſagte kalt zu ihm:

„Es iſt gut. Auf morgen alſol!“
„Auf morgen,“ wiederholte Gringoire.
Und während ſich der Archidiakonus nach einer Seite ent

fernte, ging er nach der entgegengeſetzten davon, währenddem
er mit halber Stimme zu ſich ſprach: „Das iſt ein kühnes
Unternehmen, Herr Peter Gringoire. Tut nichts; es iſt nicht
geſagt, daß, weil man ein geringer Mann iſt, man vor einem
großen Unternehmen erſchrecken ſoll. Biton trug einen großen
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Vorgehens an die Hand Während Demſgland nach
Kanada in erſter „Kleider, Gewebe, Eiſenwaren,
Spielzeug, Porzellan e. liefert, erhalten wir von dort vor
nehmlich landwirtſchaftliche Maſchinen, Eiſenerze, Nickelmetall,
Getreide, Asbeſt uſw.

Die Handelsvertrags Verhandlungen mit Rußland.
Die Frkft. St. wußte zu melden, daß die Verhandlungen mit
Rußland über die neuen Handelsverträge ſchon giemlich weit
gediehen ſeien. Ein Staatsrat, Vertreter der ruſſiſchen
Regierung, weile ſeit etwa einer Woche in Berlin und arbeite
dort mit den deutſchen Regierungsvertretern. Man glaube,
daß der Handelsvertrag mit Rußland in vier Wochen fertig ſei.
Auch die Verhandlungen mit Oeſtreich und der Schweiz ſeien
bereits ziemlich weit gediehen. Demgegenüber teilt das B. T.
mit: Dieſe Nachricht eilt den Tatſachen voraus. Bis jetzt iſt
weder mit Rußland noch mit Oeſtreich und der Schweiz über
neue Handelsverträge verhandelt worden. Wann die Ver
handlungen beginnen werden, darüber iſt noch keine Beſtimmung
getroffen worden.

Eine NotftandsJnterpellativn. Die beiden freiſinnigen

Trafti ſe ei JnterFraktionen haben im Abgeordnetenhauſe eine Interpellation
eingebracht, welche die Regierung befragt: welche Maßregeln
gegen den Notſtand ſie zu ergreifen gedenke, der infolge der
letzten Stürme namentlich unter der Fiſchereibevölkerung in
den Küſtenbezirken entſtanden iſt.

Korum hat es durchgeſetzt. Wie die Nordd. Allgem. Ztg'
erfährt, iſt der Kaplan Reitz, bisher im Nebenamte katholiſcher
Religionslehrer an der Realſchule in Kreuznach, zum Religions-
lehrer an der ſtaatlichen höheren Mädchenſchule und dem
Lehrerinnenſeminar in Trier berufen worden.

Das iſt der Sieg Bülows über die klerikale Politik.
Wer begnadigt wird. Wegen Verausgabung von falſchen

Zweimarkſtücken, die ihr Ehemann, der frühere Aſſiſtent an
der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Hildesheim Dr. phil
E. v. Wedelſtädt angefertigt hatte, wurde, wie wir ſeiner Zeit
meldeten, Frau Elfriede v. Wedelſtädt vom dortigen
Schwurgericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Dieſe Strafe iſt jetzt, nach der Staatsb. Ztg., im Gnadenwege
in ein Jahr Gefängnis umgewandelt worden. Dr. E v. Wedel-
ſtädt kam damals unter Zubilligung mildernder Umſtände mit
einem Jahre Gefängnis davon.

Merkwürdig, daß man nie etwas von der Begnadigung
eines Arbeiters oder eines armen Teufels hört!

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer von Düſſel-
dorf verurteilte die Polizeiſergeanten Wolters und Heinrichs
aus Gerresheim wegen wiederholter Mißhandlungen im Amte
mit blanker Waffe zu je 15 Monaten Gefängnis und aus
gleichem Grunde die Schutzleute Hohn und Adrian zu 4 und
7 Monaten Gefängnis.

Wegen Veleidigung des Königs von Sachſen iſt im
Jahre 1898 in Leipzig gegen den Verleger des Simplieiſſi-
mus, Albert Langen, Anklage erhoben worden. Langen hat
ſich dieſem Prozeß entzogen und im Auslande gelebt. Jetzt hatnach der N. Freien Pr. der König von Sagen die Nieder-
ſchlagung des Prozeſſes verfügt.

Langen wird jedenfalls in München Aufenthalt nehmen.

Ausland.
Frankreich. Die Nationaliſten und die Dreyfus-

Affäre. Die nationaliſtiſche Preſſe erklärt, das Enquetegeſuch
Dreyfus' ſei zwiſchen General Andree, Jaures und Dreyfus
abgekartet. General Andree habe das Geſuch gewünſcht, um
eine Deckung zu beſitzen, wenn er die Enquete eröffne. Er
werde das Schreiben Dreyfus' dem Miniſterrat vorlegen. Die
Nationaliſten nennen eine etwaige außergerichtliche Unter-
ſuchung ungefetzlich. Die von Dreyfus angeführten Fakten ſeien
belanglos.

Ein neues ſozialiſtiſches Miniſterium? Wie
halbamtlich verlautet, dürfte dem jetzigen Kabinett Combes ein
radikal-ſozialiſtiſches Miniſterium unter Vorſitz des Radikalen,
früheren Kabinettschefs Briſſon folgen. Es iſt nicht unwahr-
ſcheinlich, daß in dieſem Kabinett zwei Portefeuilles an Sozia-
liſten vergeben werden, nämlich an Millerand und Jaures.
Dieſes radikal-ſozialiſtiſche Kabinett würde die Einkommenſteuer
einführen und das Kultusbudget abſchaffen. Die Sozialiſten
ſollen gedroht haben, jedem anderen Kabinett ihre Unterſtützung
zu verſagen

Unſere franzöſiſchen Genoſſen ſollten an dem einen Miniſterium
Millerand doch genug gehabt haben!

Antirepublikaniſche Kundgebungen fanden in
Nantes gegen den Generalrat und den Präfekten ſtatt. Mehrere
Hundert Kundgeber zogen vor die Präfektur und ſtießen Rufe
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aus: „Demiſſioa! Es lebe die Freiheit!“ Unter ähnlicheu
Rufen durchzogen ſie die Straßen der Stadt. Eine Gegen
kundgebung ſeitens der Sozialiſten unter den Rufen: „Nieder
mit den Klerikalen fand inmitten der Stadt ſtatt.

Oeſtreich. Gegen die Lebensmittelzölle. Jn Wienfanden dieſer Tage 8 ſtark beſuchte Voiteverſamminn en, ein

beruſen von der ſozialdemokratiſchen Partei, ſtatt. In allen
Verſammlungen wurde eine Reſolution angensmmen, in welcher
egen die Erhöhung der ſtehenden Armee um 74 000 Mann,
owie gegen die Erhöhung der n um 3 Millionen pro-

teſtiert wird. Der Schluß der Reſolution lautet:
„Die Verſammlung proteſtiert auf das energiſchſte gegen

dieſes infame volksfeindliche Attentat auf die Volkskraft, das
ein Ausfluß der unerſättlichen Habgier der Großgrundbeſitzer
iſt. Sie proteſtiert dagegen, daß aus der Haut des Volkes
Riemen für die beſitzenden Agrarier geſchnitten werden. Sie

er
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warnt vor den furchtbaren Folgen der Empörung und Wut,
die dieſer neue, wohlorganiſierte Raub auf die Taſchen des
Volkes hervorbringen muß und fordert das Parlament auf,
dieſen Ausgleich und dieſen Zolltarif abzulehnen.

Rußland. Antiſemitiſche Ausſchreitungen. Am
19. und 20. d. Mts. erfolgten in Kiſchinew Ausſchreitungen von
Arbeitern gegen die Juden, bei denen 25 Perſonen getötet, gegen
75 ſchwer und gegen 200 leicht verwundet wurden. Der
Miniſter des Jnnern erklärte für die Stadt und den Kreis
Kiſchinew den Zuſtand eines verſtärkten Schutzes.

Zur Rreichstagswahl.
Nationalliberale Konſequenz. Jn einer nationalliberalen

Verſammlung des Kreiſes Diez-Limburg erklärte der Leiter
Frohwein, der Mittelſtand, Kleinbauer, Arbeiter und Bergmann
ſehe mit Sorge der Erhöhung der Getreidepreiſe entgegen.
Gleichwohl wurde empfohlen, mit dem Bunde der Landwirte
bei der Wahl zuſammenzugehen.

Das geſunde Rindvieh. Jn Simmern ſchloß ein Redner
in einer Verſammlung ſeine Rede mit folgenden Worten:

Auf dem Hunsrück brauchen wir ein geſundes und kräf-
tiges Rindvieh, das rein iſt von Maul und Klauenſeuche.
wer wählen wir unſern bewährten alten Abgeordneten
wieder.

Der bewährte Abgeordnete, der heilige Paaſche, iſt leider nicht
ſo geſund, wie der kühne Redner anzunehmen ſcheint; er leidet
im Gegenteil ſehr ſtark an der Maulſeuche.

Deutſcher Reichstag.
294. Sitzung. Donnerstag, 23. April 1903, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf gehe Wies Kraetke. Die
Novelle zum Reichsbeamtengeſetz wird in dritter Leſung
debattelos angenommen.

Es folgt die zweite Leſung der
Krankenkaſſen-Novelle.

1 beſtimmt den Kreis der der Verſicherungspflicht unter
Perſonen. Die Novelle läßt dieſen Paragraphen un-

verändert.
Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen die Aus-

dehnung des Verſicherungszwangs auf folgende Kategorien:
auf die land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter

ſowie auf das Geſinde, 2) auf ſelbſtändige Gewerbetreibende
in der Hausinduſtrie, auch wenn ſie die Roh und Hilfs
ſtoffe ſelbſt beſchaffen und auch für die Zeit, während der ſie
vorübergehend für eigene Rechnung arbeiten.

Als Eventualantrag für den Fall der Ablehnung des
Antrags auf Einbeziehung der Land und Forſtarbeiter bean
tragen die Abgg. Albrecht und Gen. Einfügung eines S I1a,
des Jnhalts, daß die Vorſchriften des S. 1 auch auf die Landund Vorſtarbeiter Anwendung finden, wofern nicht ein von der

höheren Verwaltungsbehörde genehmigter Gemeindebeſchluß
das Gegenteil beſtimmt.

Ferner begerrager die Abgg. Albrecht und Gen., die Aus-
e der Seeſchiffsmannſchaften von der Ver-icherungspflicht auf diejenigen Fälkerzu beſchränken, in
denen für anderweitige Krankenpflege der betr. Mannſchaften
auf die Dauer von 26 Wochen Sorge getragen iſt.
Endlich beantragen die Abgg. Albrecht und Gen. in Ueber-

einſtimmung mit einem Antrag Raab Ausdehnung der Ver
ſherrngspflcht auf Handlungs- Gehilfen und -Lehr-
inge.
Abg. Raab (Antiſ.) begründet ſeinen Antrag und bedauert,

derſelbe durch die Fülle der von den Sozialdemokraten ein
gebrachten anderen Anträge gefährdet werde.

Abg. Stadthagen (Soz.) erſucht um Annahme der ſozial
demokratiſchen Anträge, die dazu beſtimmt ſind, die Lücke zwiſchen
Kranken und Jnvaliden Verſicherung auszufüllen und den Kreis
der Verſicherten beider Geſetze gleichzumachen. Für einen Teil
der Arbeiter läßt die Novelle noch eine Lücke von 26 Wochen.
Zum Dank an die Meslerung für dieſe Vorlage, die die Arbeiter
ſchwer ſchädigt, liegt gar kein Anlaß vor. Ganz hinfällig iſt
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Stier auf ſeinen Schultern; die Bachſtelzen, die Grasmücken
und Schwarzkehlchen fliegen über den Ozean.“

2. Werdet ein Landſtreicher!
Der Archidiakonus fand, als er nach dem Kloſter zurück-

kehrte, an der Tür ſeiner Zelle ſeinen Bruder Johann-du-
Moulin, welcher ihn erwartete, und der ſich die Langeweile
des Wartens damit vertrieben hatte, daß er mit einer Kohle
das Profil ſeines Bruders, mit einer rieſigen Naſe geſchmückt,
an die Mauer zeichnete.
Dom Claude beachtete kaum ſeinen Bruder; er hatte andere

Sorgen. Das fröhliche Antlitz des Taugenichts, deſſen freudiger
Ausdruck ſo viele Male die düſtere Phyſiognomie des Prieſters
wieder aufgeheitert hatte, war jetzt ohnmächtig, den Schatten zu
zerſtreuen, der ſich mit jedem Tage dichter über dieſe verderbte,
mephitiſche und ſumpfige Seele ſenkte.

„Lieber Bruder,“ ſagte Johann ſchüchtern, „ich komme, um
Euch zu beſuchen.“
S S Archidiakonus wandte kaum die Blicke nach ihm hin.

„Weiter
„Lieber Bruder,“ fuhr der Heuchler fort, „Jhr ſeid ſo gütig

gegen mich, und Jhr gebt mir ſo gute Ratſchläge, daß ich immer
wieder zu Euch zurückkehre.“

„Was weiter
„Ach! lieber Bruder, Jhr hattet wohl recht, als Jhr mir

ſagtet: „Johann! Johann! cessat doctorum doctrina, disci-
pulorum diseciplina.“) Johann, werdet vernünftig, Johann,
lernt etwas, Johann, bleibt die Nächte nicht aus der Schule
weg ohne triftigen Grund und ohne die Erlaubnis des Lehrers.
Prügelt Euch nicht mit den Picarden herum (noli Johannes,
verberare Picardos). Verfaulet nicht, wie ein ungelehrter Eſel
(guasi asinus illiteratus) auf dem Schulſtroh. Johann, laßt
Euch nach Belieben des Lehrers beſtrafen. Johann, gehet alle
Abend zur Kapelle, und ſinget dort zu Ehren unſerer lieben
Frau, der ruhmreichen Jungfrau Maria, eine Antiphonie mit
Bibelvers und Gebet. Wehe! was waren das für ausgezeichnete
Ratſchläge!“

Lateiniſ Es ſchwindet die Gelehrſamkeit der Ge
lehrten und der Eifer der Schüler.

„Und dann
„Lieber Bruder, Jhr ſehet einen Schuldigen, einen Verbrecher,

einen Elenden, einen ausſchweifenden Geſellen, einen abſcheu
lichen Menſchen von Euch! Mein teuexer Bruder, Johann hat
aus Eueren Ratſchlägen Stroh und Miſt gemacht, um mit den
Filzen darauf her utreten. Ich bin darur ſehr geſtraft, und
der liebe Gott iſt außerordentlich gerecht. So lange ich Geld
hatte. habe ich geſchmauſt, Torheiten getrieben und ein luſtiges
Leben geführt. Ach! wie häßlich und verdrießlich iſt ein lieder-
liches Leben, ſo ſehr es einen anfangs anlachte, am Ende!
Jetzt beſitze ich keinen Weißpfennig mehr ich habe mein Tiſch-
tuch, mein Hemde und mein Handtuch verkauft; aus iſt es mit
dem luſtigen Leben! Die ſchöne Kerze iſt verloſchen, und ich
habe nur noch den häßlichen Talgdocht, der mir in die Naſe
ſtinkt. Die Mädchen machen ſich luſtig über mich. Jch trinke
er „Jch werde von Gewiſſensbiſſen und Gläubigern ge-
martert.

„Das Ende?“ ſagte der Archidiakonus.
„Ach! allerteuerſter Bruder, ich möchte gern zu einem beſſeren

Lebenswandel a ch komme voll Zerknirſchung zu
Euch. Jch empfinde Reue. bekenne es. Jch zerſchlagemeine Bruſt mit mächtigen Fauſtſchlägen. Jhr hattet ſehr recht

mit Eurem Wunſche, daß ich eines Tages Vizentiat und Unter
monitor am Collegio Torchi werden ſollte. Auf einmal fühle
ich jetzt ein glänzendes Talent für dieſen Stand in mir. Aber
ich habe keine Tinte mehr, ich muß mir wieder welche kaufen;
ich habe e mehr, die muß ich mir wieder beſorgenich habe kein Papier, keine Bücher mehr, das alles mug ich mir
wieder anſchaffen. Dafür gebrauche ich notwendig ein wenig
bares Geld, und ich komme zu Euch, lieber Bruder, voller
Zerknirſchung.“

„Jſt das alles
„Ja,“ ſagte der Schüler. „Ein wenig Geld.“Ich habe keins.“
Da ſagte der Student mit ernſter und zugleich entſchloſſener

Miene
„Nun gut! lieber Bruder. Es tut mir leid, Euch ſagen zu

müſſen, daß man mir andererſeits ſehr ſchöne Anerbieten und
Vorſchläge gemacht hat. Jhr wollt mir alſo kein Geld
geben Nein Jn dieſem Falle gehe ich und werde

in Landein Landſtreicher (Fortſetzung folgt.)
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Arbeiter verlangen die Durchführung unſerer Anträge als ihrgutes Recht, ebenſo die Seeleute nd Band induſtrielle Es t
erichtlich feſtgelegt, daß Gutsbeſitzer erkrankte ländliche Arbeiter
ilflos liegen gelaſſen, ja noch, gemißhandelt haben. Unſer
äventualantrag entſpricht einem ren Antrag des konſerva-
tiven A. alzan. Rur am derſtand des Zentrums
e mals die Ausdehnung der Krankenverſicherung aufie ländlichen Arbeiter. Der von uns jetzt aufgenommene An
trag wurde damals mit 136 gegen 134 Stimmen abgelehnt.
Jn der Kommiſſion wurde uns eine Zuſammenſtellung darüber
verſprochen, inwieweit die Einzelſtaaken von dem ſtatutariſchen
Recht, die Verſicherung auf die ländlichen Arbeiter auszudehnen,
Gebrauch gemacht haben. Leider haben wir dieſe Zuſammen
ſtellung nicht erhalten, wohl aus Mangel an Material Was
haben die ländlichen Arbeiter verbrochen, daß man ſie der
Wohltat der Krankenverſicherung beraubt Mit der patriarcha-
liſchen Fürſorge der Gutsbeſitzer iſt es nichts, das hat ſchon
Herr v. Bötticher zugeben müſſen. Lehnen Sie unſeren Antra
ab, ſo können Sie unmöglich behaupten, daß Sie etwas ſozia
Wertvolles geſchaffen haben. (Bravo! bei den Soz.)

Geheimrat Dr. EuckenAddenhauſen polemiſiert gegen einige
Ausführungen des Abg. Stadthagen.

Abg. RöſickeDeſſau (Freiſ. Vereinig.): Jmmerhin bringt die
Vorlage, ſo viel ſie auch zu wünſchen übrig läßt, einige Ver-
beſſerungen. Die Einbeziehung der Land und Forſtarbeiter
und des Geſindes wäre notwendig, würde aber, wenn ſelbſt
vom Hauſe angenommen das Geſetz am Widerſpruch der Regie
rung ſcheitern laſſen. Wir müſſen uns daher mit dem Erreſch
baren genügen, wozu die Einbeziehung der Handlungs ehilfengehört. Mögen ſich die Sozialdemokraten, die doch erſt ſogar
im Intereſſe eines ſchnellen Zuſtandekommens der Sorlage von

einer Kommiſſionsberatung nichts wiſſen wollten, in der Be-
ſchränkung der Diskuſſion ebenſo als Meiſter zeigen, wie im
Stellen von Anträgen! (Bravo! links.)

Abg. Gamp (Reichsp.): Wir werden ausnahmslos für die
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen, obwohl wir z. B. die Nicht
einbeziehung der Handwerker in die Krankenverſicherung be-
dauern. Die Einbeziehung der Hausinduſtriellen werden wir
bei ſpäterer Gelegenheit wohlwollend prüfen. Eine reichsgeſetz
liche Regelung der Krankenverſicherung der ländlichen Arbeiter
iſt, wie jeder Sachkenner zugeben muß, unmöglich; es iſt aber
auf dem platten Lande für die landwirtſchaftlichen Arbeiter viel-
fach beſſer geſorgt, als es nach der Reichsgeſetzgebung der Fall
ſein würde. Dringlich iſt die Regelung der Aerztefrage.Aerzte wie Verſicherungsbeamte beſchweren ſich mit Recht über

Terrorismus der ſozialdemokratiſchen Parteileitung. Wenn
die Herren Sozialdemokraten ihre Anträge nicht zurückziehen
wollen, ſollten ſie ſich wenigſtens mit einer allgemeinen Be-
gründung begnügen, damit wir die Novelle bald verabſchieden
können. Es iſt heute ſo ſchönes Frühlingswetter. (Heiterkeit.)
Es drängt einen hinaus in Gottes freie Natur. Seien Sie
(zu den Soz.) doch verſtändig und ziehen Sie die Anträge
zurück. (Gelächter bei den Soz., Beifall rechts.)

Abg. Trimborn (Zentr.) erklärt ſich im Intereſſe des Zu-
ſtandekommens der Vorlage gegen alle Abänderungsanträge
mit Ausnahme des Antrags Raab.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Die Reden, die hier jetzt
noch gehalten werden, ſind nichts als Wahlreden. Die Anträge
Albrecht verfolgen nur einen agitatoriſchen Zweck. Wir werden
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe und den Antrag Raab ſtimmen.

Abg. Albrecht ber Wenn unſere Haltung bei der Kranken-
kaſſenNovelle eine andere iſt, als beim Wahlreglement, ſo liegt
das daran, daß beide Vorlagen ſich eben ſehr unterſcheiden.
Wollten wir uns noch mehr Einſchränkungen ar als
wir ſchon getan haben, ſo würden wir nicht mehr Meiſter in
der Beſchränkung ſondern in der Beſchränktheit ſein. Beſonders
notwendig und prinzipiell ja auch von allen Parteien anerkannt
iſt die Ausdehnung der Verſicherung auf die Hausinduſtrie.
Der Ausſchluß der Heimarbeit von der Verſicherungspflicht iſt
direkt eine Prämie für gemeinſchädliche Heimarbeit. Wenn
es Herrn Gamp ins Freie zieht, ſo mag er ſeinem Drange
folgen, wir haben Zeit und werden uns bemühen, die Novelle
nach Möglichkeit zu verbeſſern. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Franken (natl.) erklärt ſich gegen alle Abänderungs-
anträge mit Ausnahme des Antrags Raab.

Abg. Dr. Haſſe (natl.) hofft, daß bald eine neue, das Ver-
hältnis der Aerzte zu den Krankenkaſſen regelnde Novelle ein

ebracht werde.s Damit ſchließt die Diskuſſion über 8 1. Der Antrag
Raab und der damit identiſche Antrag Albrecht wird
einſtimmig angenommen; alle übrigen ſozialdemokratiſchen
Anträge werden abgelehnt. 8 1 wird mit der betr. Aende-
rung einſtimmig angenommen.8 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſchließt Soldaten, ſowie
im Dienſte des Reiches, eines Staates oder eines Kommunal-
verbandes ſtehende Perſonen von der Verſicherungspflicht a us,
falls ſie für 13 Wochen nach der Erkrankung und bei Fortdauer
der Erkrankung für weitere 13 Wochen Anſpruch auf Fortzahlung
des Gehaltes oder Lohnes, oder auf Krankenunterſtützung oder
auf Penſion, Wartegeld uſw. haben.Abgg. Albrecht und Gen. beantragen, nur ſolche Per
ſonen der im Z 3 genannten Kategorien auszuſchließen, die An
ſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes oder auf Krankenunter-
ſtützung für mindeſtens 26 Wochen haben.

Abg. Stadthagen (Soz.) begründet dieſen Antrag, der indeſſen
m

g 6 beſtimmt, daß als Krankenunterſtützung zu gewähren iſt:
1) vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung,
Arznei, Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel, 2) im
Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage nach dem

Die Nervenkraft eine Exißenzfrage.
Wir leben in einer Zeit des raſtloſen Wettbewerbes auf allen

Bebieten. tJeder einzelne ſtrebt nach geiſtigen oder materizlen Erfolgen
um verfeinerten Lebensanſprüchen zu genügen, oder r An-
ſehen, Unabhängigkeit zu erringen. Wer in dem gewa tigen
Strome mitſchwimmen will, muß kräftige Arme haben, er
im Vollbeſitze der Nervenkraft ſein, wenn er den R e
Anſprüchen an phyſiſche und geiſtige Energie genügen ſoll.

Die Nervenkraft iſt ſomit eine Triſtensſrage und die odrrſer
Nervenpflege eine der vornehmſten Aufgaben unſeres moderr
Lebens.Geſunde Nerven können durch Beobachtung einfacher Natur-

fähig er den. Dieſe Geſetzegeſetze dauernd leiſtungsfähig erhalten werſhegen aber nur wenigen bekannt zu ſein oder ſie werden nicht

genügend gewürdigt, da ſich die
Nervenſchwäche

mit ihren vielen Abarten: Hyſterie, Melan s 4 wut Pe
chondrie e. zu einer Zeitkrankheit herausgebilde welche den
unheilvollen Wirkungen der nervöſen Erſchöpfuna ihm alle
Kranken in ſeiner Berufstätigkeit lahm legen un
Lebensfreude rauben, ſind ſattſam bekannt.

Es giebt wohl kaum eine härtere, grauſamere Strafe für be-

T 4 2wußt oder unbewußt begangene Sünden Fehler in reiche
weiſe) als die Nervenſchwäche (Neuraſthenie). Kö

Fool J r en, um den davonund ſeeliſche Qualen wirken hier zuſamm Wen das Nerven-
Betroffenen das Daſein zur Hölle zu man eittuch feſt. Weder

ält es unerb cgend einmal erfaßt hat. de ges findet er Befriedigung;
in der Arbeit noch im Verüberolihin folgen ihm Wanthaſte Reizbarkeit und l r
krankhafte Furcht- und Angſtzuſtände, Hoffnungelo r W
Verzweiſlung. Er iſt in der Regel unfähig, Wer geirgend eine Kufgabe CLeſen, Denken c. zu reſte nd de
ſie und körz S Anſtrenann h ſhrpert r Schinergen

ihm ei i rmüdu körj zmein éeolge. Die kleinen Unannehmlichkeiten des täglichen

e der Erkrankung ab für jeden Ackciteiag ein Lranlenge Id
in der Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes gewöhn-
licher Tagesarbeiter.

ie Krankenunterſtützung endet ſpäteſtens mit dem Ablauf
der 26. (bis jetzt der 13.) Woche nach dem Beginn der Krankheit.

Hierzu beantragen die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) unter
r. 1 das Wort „ähnliche“ durch „ſonſtige! zu erſetzen, ferner

hinter „Heilmittel“ anzufügen: „die zur Sicherung des Erfolges
des Heilverfahrens erforderlichen Hilfsmittel (Krücken ec.)', in
Pr. 2 die Worte: „vom dritten Tage ab ſowie „die Hälfte zu
ſtreichen, ſowie ferner dem Abſatz 2 folgende Ziffern hinzu
ufügen: 9) eine Unterſtützung in Höhe des Krankengeldes an
öchnerinnen, welche innerhalb des letzten Jahres, vom Tage

der Entbindung ab gerechnet, mindeſtens 6 Monate hindurch
einer auf Grund dieſes Geſetzes errichteten Kaſſe oder einer
Gemeindekrankenverſicherung angehört haben, auf die Dauer
von 8 Wochen nach ihrer Niederkunft. (Die Beſtimmungen des
fur beziehen ſich auf die Gemeindekrankenverſicherung) H für
ür den Todesfall eines Mitgliedes Sterbegeld im zwei

undzwanzigfachen Betrage des ortsüblichen Tagelohnes, minde-
ſtens aber 50 Mk.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Unſere Anträge bezwecken, den
Verſicherten für die erhöhte Beitragslaſt ein annäherndes
Aeguivalent zu gewähren, andererſeits bezwecken ſie eine beſſere
und den Verſicherten günſtigere Faſſung des Paragraphen 6,
der den Maßſtab deſſen abgibt, was die Krankenverſicherung
zu leiſten hat. Dringend notwendig iſt zumal die Wöchnerinnen-unterſtützung, da die Wöchnerinnen jetzt gezwungen ſind, ſich
möglichſt raſch nach Arbeit umzuſehen, wodurch ihre Geſundheit
ſehr gefährdet wird. Ebenſo bitte ich dringend um Annahme
unſeres Antrags auf Gewährung eines Sterbegeldes. Wenn
Sie unſere Anträge ablehnen, ſo nehmen Sie den Verſicherten
durch die Beitragserhöhung 4 Millionen ab, um ihnen auf der
anderen Seite nur etwa 1 Million zu geben. Damit werdendie Verſicherten ganz ſicher nicht einverhanden ſein. (Bravo!

b. d. Soz
Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich im Jntereſſe

des Zuſtandekommens der Vorlage gegen die Anträge Ulbrecht.
Dieſelben werden mit allen gegen die Stimmen der Sozial

demokraten abgelehnt und S 6 in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen. 8,6a des beſtehenden Geſetzes beſtimmt, daß
die Gemeinden ermächtigt ſind, Perſonen, die ſich eine Krank-
heit vorſätzlich, durch Trunkfälligkeit oder geſchlechtliche
Ausſchweifungen zugezogen haben, das Krankengeld nicht
zu gewähren. Hier hat die Regierung die Worte „geſchlechtliche
Ausſchweifungen“ geſtrichen. Ein Antrag Albrecht will
außerdem die Worte „durch Trunffälligkeit“ ſtreichen, ebenſo ein
Antrag Eſche (natl

Nach dem Kommiſſionsbeſchluß können die Gemeinden weiter
die Auszahlung der Krankenunterſtützung an Verſicherte, die un
unterbrochen 26 Wochen Unterſtützung erhalten haben, nur für
die Geſamtdauer von 13 Wochen, gewähren, ſofern der neue
Unterſtützungsfall im Laufe der nächſten zwölf Monate eintritt.
Hier will ein pntrag Albrecht (Soz.) ſtatt „13 Wochen“
wen „26 Wochen“. Ein Antrag Albrecht will ferner
treichen die Beſtimmung des S 6a, wonach die Gemeinden
beſchließen können, daß die ärztliche Behandlung, die Lieferuugder Arznei e. nur durch veſtimmte Aerzte, Apotheken c.

zu gewähren ſind.
Endlich verlangt ein Antrag Albrecht, de die Gemeinden

ermächtigt ſein ſollen, die in S 21 für Ortskrankenkaſſen für zu-
läſſig erachteten Erhöhungen und Erweiterungen der Unter-
ſtützungsleiſtungen zu beſchließen.

Abg. Dr. Eſche (natl.) begründet ſeinen Antrag auf Strei-
chung der Worte „durch Trunkfälligkeit“.

Abg. Röſicke-Deſſau (Freiſ. Vgg.) ſpricht ſich in gleichem
Sinne aus.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die hier angeregte
Frage iſt gar nicht ſo einfach zu löſen. Man kann doch ge-
werbsmäßigen Trinkern kein Krankengeld in die Hand geben.
Solche Perſonen müßten in Trinkeraſylen untergebracht wer-
den. Für die Streichung der Geſchlechtskrankheiten lag der
Fichte hygieiniſche Grund vor, daß die Krankheiten übertrag-

ar ſind.
Abg. Dr. Eſche (natl.) zieht hierauf ſeinen Antrag zurück.
Abg. BeckhKoburg (Freiſ. Vpt.) erklärt ſich für die Strei-

chung der Worte „durch Trunkfälligkeit'. Wenn auch die
Trunkſucht nicht anſteckend wirke, ſo wirke übermäßiger Alkohol-
genuß doch degenerierend auf die Nachkommenſchaft des Be
treffenden. (Zuſtimmung links.)

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt ebenfalls für die Streichung
der Worte „durch Trunkfälligkeit“ ein. Was iſt denn überhaupt
trunkfällig? Wörtlich genommen ſind wir alle trunkfällig.
Wenn der Trunk fällig iſt, ſoll man den Durſt löſchen.
(Heiterkeit.) Alle dieſe Ausnahmen ſtehen im Widerſpruch mit
dem Grundgedanken des Krankenverſicherungsgeſetzes. Das
Geſetz iſt doch nicht dazu da, neben dem Strafgeſetz noch be
ſondere Strafbeſtimmungen zu ſchaffen. Mit unſerem Antrag
wegen der 26 wöchentlichen weiteren Unterſtützung bei einer er-
neuten Erkrankung an ſolche Verſicherte, die bereits eine
26 wöchentliche Unterſtützung bezogen haben, verteidigen wir
den Standpunkt des Reichsamts des Jnnern. Es kommen hier
beſonders Herz, Lungen- und Magenleidende in Betracht. Für
dieſe Kranken darf keine Lücke in der Entſchädigungsfriſt be
ſtehen. Die Gemeindeverſicherung iſt ſeiner Zeit lediglich als
ein Notbehelf gedacht. Um ſo notwendiger iſt es, hier nicht zu
weit zu gehen in den Befugniſſen an die Gemeindebehörden.
Wir beantragen deshalb Streichung der Beſtimmung, wonach
die Gemeinden die freie Aerztewahl ablehnen können. Jn der

Lebens, welche der Geſunde kaum beachtet, geringe Geräuſche

Schweiz beſteht überall bei der Gemeindekrankenverſicherung
die freie Aerztewahl. Wenn Sie wirkliche Freunde der Arbeiter-

ſöakt fpd, müſſen Sie unſere Anträge annehmen. (Beifall 5.

Direktor im Reichsamt des Jnnery Caspar weiſt darauf
C daß weitergehende Leiſtungen der Krankenkaſſen nicht ohnebung de Beiträge möglich wären.

Abg. Röſicke Deſſau (Freiſ. Vgg.) erklärt ſich für den ſozial-
demokratiſchen Antrag, der auch den bereits in einem Jahre
26 Wochen Unterſtützten im nächſten Jahre den Anſpruch auf

Unterſtützung gewähren will.
Abg. Molkenbuhr (Soz.) erklärt nochmals gegenüber einer

gegenteiligen Behauptung des Geheimrats Dr. Beckmann,
daß den Arbeitern durch die Erhöhung der Beiträge mehr ge-
nommen wird, als ihnen durch die Friſtverlängerung der Unter
ſtützung geboten wird. 8

Damit ſchließt die Diskuſſion. Jn der Abſtimmung werdendie Anträge abgelehnt, der Üntrag auf Streichung der
Worte „durch Trunkfälligkeit“ gegen die Stimmen der Sozial
demofraten, Freiſinnigen und Nationalliberalen. Der Beſchluß
der Kommiſſion auf Streichung der Worte „durch geſchlecht-
liche Ausſchweifungen“ wird gegen die Stimmen der Mehrheit
des Zentrums und eines Teiles der Konſervativen angenommen,
ebenſo der ganze S 6a in der Kommiſſionsfaſſung.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Interpellation Gröber

(Zentr.) über den Fall Hüſſener in Eſſen, Nachtragsetat, Kranken-
kaſſenNovelle)

Schluß 6 Uhr.
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An die Parteigenoſſen und Arbeiter
des

Naumburg Weißenfels-Zeitzer Reichstags
Wahlhkreiſes.

Parteigenoſſen! Der erſte Mai naht aufs neue und
es gilt auch für unſere Genoſſen, Stellung zu nehmen, damit
die Maidemonſtration auch in unſerm Kreiſe ſo vor ſich geht,
wie es der Stärke unſerer Partei entſpricht. Die würdigſte
Feier iſt am 1. Mai die Arbeitsruhe, und es muß
deshalb jeder Genoſſe an dieſem Tage feiern, wenn er es
nur irgend möglich machen kann. Darin wird leider noch zu
viel geſündigt. Es ſoll allerdings derjenige nicht feiern, der
dadurch auf ſeiner Arbeitsſtätte Schaden haben könnte, aber
doch giebt es in den größeren Orten unſeres Kreiſes eine
große Anzahl Arbeiter, die ohne den geringſten Nachteil ſehr
gut am 1. Mai die Arbeit ruhen laſſen können. Dieſe möchten
wir darauf aufmerkſam machen, daß ſie auch unbedingt ihrer
Pflicht ſich bewußt werden müſſen. Je ſtärker die Maidemon-
ſtation, um ſo ſchneller iſt das Ziel erreicht, das wir erſtreben
Sorge alſo jeder Genoſſe, dem es wirklich Ernſt iſt mit dem
Sozialismus und der dadurch herbeigeführten Verbeſſerung
ſeiner Lage, dafür, daß in ſeinem Arbeitsbetriebe, der dem an-
geführten Verhältnis entſpricht, möglichſt die Arbeitsruhe am
1. Mai eingeführt wird beſonders muß er ſelbſt perſönlich für
dieſe Durchführung eintreten.

Jm übrigen haben die Genoſſen in den einzelnen Orten
bereits die Veranſtaltungen zur Maifeier getroffen, dieſen muß
ſich jeder Genoſſe anſchließen.

Wie alljährlich, ſo hat auch diesmal der Zentralvorſtand
Maimarken anfertigen laſſen, jeder Genoſſe kann ſolche von
ſeinen örtlichen Vertrauensleuten erhalten. Dieſe wiederum
können Marken vom Zentralvorſitzenden beziehen. Wir er-
ſuchen, davon recht fleißig Gebrauch zu machen.

Die diesjährige Maifeier ſteht im Zeichen
der Reichstagswahl, möge eine zahlreiche Beteiligung an
derſelben eine gute Vorbedeutung für den Wahltag ſelbſt ſein.
Rüſtet deshalb überall zur Maifeier!

Der unterzeichnete Vorſtand muß ferner alle Genoſſen zu
gen Sammlungen von freiwilligen Beiträgen für unſern

ahlfonds auffordern. Der diesmalige Wahlkampf wird
wahrſcheinlich große finanzielle Opfer verlangen. Sorgen
unſere Genoſſen dafür, daß der Kriegsſchatz gefüllt iſt.
Sammelliſten ſind zu dieſem Zweck von allen örtlichen Vor
ſtandsmitgliedern zu beziehen. Mögen die Genoſſen insgeſamt
auch hier ihre Pflicht tun.

Zeitz, im April 1903.

Der Zentral-Borſtand.
A. Leopoldt, Vorſitzender.

e

Art g?inserate sowie Ahonnements
auf das Volksblatt werden angenommen von

H. Sehade, Bertramſtraße 18,
Reſtaurant zur Konſum- Halle.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle. e

und ſonſtige nichtige Urſachen reizen den Neuraſtheniker zur
Heftigkeit und Zorn. Die Gemütsſtimmung dieſer Kranken iſt
eine düſtere, peſſimiſtiſcher Lebensauffaſſung zuneigende, ja mit-
unter völlig mut- und hoffnungsloſe (Melancholie). Eine un-
überwindliche Willensſchwäche zeitigt in ihnen die immer-
währende Angſt, was wohl das Leben noch bringen werde.
Allerhand hypochondriſche Jdeen pflegen nebenher zu gehen,
geringfügige Schmerzen werden als Vorzeichen ſchwerer Krank-
heit gedeutet. Wirklich organiſche Leiden ſind beim Nerven-
kranken ſelten nachweisbar, und trotzdem fühlt er ſich krank
und elend. Nicht ſelten plagen ihn Magenverſtimmungen und
Verdauungsſtörungen, Platzangſt, Menſchenfurcht: der Kopf iſt
eingenommen, die Glieder ſchwach und kraftlos. Sein Schlaf
iſt unruhig und ohne Erquickung; geren und müde ver-
läßt er am Morgen ſein Lager. Die Qualen dieſer armen
Kranken ſind kaum zu beſchreiben, und ſie werden geradezu un
erträglich dadurch, daß ſie von ihrer Umgebung, von ihren
eigenen Angehörigen und beſten Freunden nicht verſtanden,
als eingebildete Kranke, ja ſogar als arbeitsſcheue Menſchen

andelt werden.g. kann ohne weiteres annehmen, daß bei allen Nerven-
kranken eine Verſchlechterung des Blutes und der geſamten
Säfte des Körpers vorliegt, daß unvollkommen oxvdierte Pro
dukte der regreſſiven Stoff Metamorphoſe (Harnſäure, Leuko-
maine, Amidoderivate) im Blute kreiſen oder an falſcher Stelle
abgelagert ſind. n die behinderte Funktionsfähigkeit der
Organe, die ſchlechte Ernährung der Nerven, die krankhaften Er-

ſcheinungen. nurDie Mannigfaltigkeit der Symptome weiſt auf eine Geſamt-
erkrankung des Organismus hin, welcher, wie die Erfahrung
lehrt, mit ſymptomatiſchen Mitteln nicht beizukommen iſt.

Man beſchränkte ſich bisher darauf, längere Ruhepauſen mit
Ortsveränderung, Aufenthalt an der See, im Gebirge oder den
Beſuch von Nervenheilanſtalten e empfehlen womit ohne
Zweifel manche gute Erfolge erzielt wurden. wenn der Kranke
genügend Zeit und Geld veſaß, um dieſe ebenſo zeitraubenden
wie toſtſpieligen Kuren bis zum Ende durchzuführen. Da jedoch

die meiſten Nervenkranken durch ihren Beruf oder die Unzulänglichkeit ihrer Mittel an die Scholle gefeſſelt ſind, ſo dindte

es angezeigt ſein, auf eine
neue Nerven-Therapie

hinzuweiſen, welche, auf einfachen Prinzipien beruhend von
jedermann ohne Zeitverluſt und mit geringen Koſten zu Hauſe
angewendet werden kann.

Die Kur richtet ihr Hauptaugenmerk auf die
Beſeitigung der Grundurſache, auf die Be-
freiung des Körpers von den abgelagerten
Selbſtgiften durch geſteigerte intracellulare
Orydation und beſſere Ernährung, das heißt
leichtere, vollkommenere e der auf-genommenen Nahrung. Die unmittelbare Folge
davon iſt eine Entlaſtung des Nervenſyſtems
einerſeitsſowie einebeſſere Ernährung (Kräfti-
gung) derſelben andererſeits.

Das Uebel wird bei der Wurzel gefaßt, indem der kranke,
degenerierte Organismus gereinigt und neu aufgebaut wird.
Dieſen Zweck erreicht man durch Zufuhr von aktivem

auerſtoff in Form einer abſolut ungiftigen und daher
unſchädlichen chemiſchen ne (Magnesiumsuperoxyd

Mgo0O 2). Zahlreiche praktiſche Erfolge beſtätigen die Richtig-
keit des leitenden Grundprinzips, und neuerdings wurde auch
der theoretiſche Beweis erbracht, daß der aus der obigen Ver
bindung abgeſpaltene s ins Blut übergeht, dort oxy-
dierend wirkt und auf dieſe Weiſe den geſamten Stoffwechſel
des Organismus aufs wohltätigſte beeinflußt.

Dieſe oxydierende Tätigkeit des Sauerſtoffs läßt ſich weiter
ſehr deutlich durch das allmähliche Verſchwinden der anormalen
(krankhaften) Stoffe im Urin erkennen und wird deshalb in
e Jnſtitute auf eine genaue Harnanalyſe großer Wert
gelegt.

Näheren Aufſchluß über das neue Verfahren und Heilberichte
enthält ein Proſpekt, welchen das ärztlich geleitete Jnſtitut für
Sauerſtoff Heilverfahren Berlin W. 8, zigerſtr. 26, gratis
und franko verſendet.



Große öffentl. Vählerverſammlung
am Sonnabend den 25. April abends 8 Uhr

im Suanle den Bargflenters, Goſenfſtu.
Tagesordnung:

Referent:

Es ladet zu zahlreicher Beteiligung höflichſt ein
Freie Diskuſſion.

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Reichstagsabgeordneter Schriftſteller Georg Lecdebour, Berlin.

Der Einberufer.

TorgauSonntag nachm. 5 Uhr im Lokale des Herrn Klemm

öffentlithe Volksö-Herſammlnng.

Tagesordnung Die Reichstagswahlen und ihre Bedeutung. Referent:
Reichstagskandidat G. Rauthe, Eilenburg.

Achtung! Schuhmacher.Sonntag den 26. Art nachm. 3 Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Die Vergewaltigung unſerer Organiſation in

Pirmaſens. Referent: Kollege V. Weiſe. 2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.
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Neu eingeführt!
Beſtes Fabrikat

Kinderwagen

von 15 Mark an.

lhan
Sonnabend den 25. April abends 9 Uhr in Faulmanns Reſtaur.

Verſammlung ſämtlicher Sektionen.
Tagesordnung: 1. Die Vorkommniſſe im Gewerkſchaftskartell.2. Abrechnung vom 1. Dinytel. 3. Verbandsangelegenheiten.

der geſtellten Anträge zur Generalverſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen.

Halle-Nord..
Sonntag den 26. April nachm. 3 Uhr auf der Wilhelmshöhe

Mitglieder-Versammlung.
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Reſtaurations Eröffnung.
Allen unſeren lieben Freunden und Bekannten, ſowie einer werten

dachbarſchaft zur höflichen Mitteilung, daß wir das Reſtaurant mit Garten
La und großem Vereinszimmer

„Zum Wilhelmsheim““, Gr. Wallſtraße S,übernahmen und bewirtſchaften mit der höflichen Bitte um gefälligen guſpruch.

Halle a. S. den 24. April. Ganz ergebenſt
Familie Alb. Keil, vormals Schülershof.

4. Beſprechung

eiſerne Zußſrigzeſzglenßſſe.
Zahlstelle Bitterfeld.

Sonntag den 26. April nachmittags 3 Uhr in Oelzners Lokal
Mitgliederverſammlung.Tagesordnung e nung vom 1. Quar a 1903 und Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Konſumverein Strechau n. Amgeg.

E. G. m. b. H.
Den r zur Kenntnis, Ja Sonntag den 26. z 1903nachmittags um 3 Uhr im Herzog'ſchen Gafthofe zu Luckenau
ordentliche GeneralVerſammlung

ſtattfinden Tages-Ordnung:Geſchäftsbericht über das erſte Halbjahr 1902/03.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.

3. Entlaſtung des Vorſtandes über deſſen Geſchäftsführung.
4. Bauangelegenheiten und Geſchäftliches.

Um pünktliches Erſcheinen wird S K.
and.

Albert Eidner.Albin Gabler. Franz Nitzſche.

87 Leipzigerſtraße 87.
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Fahrräder
in grösster Auswahl.

kichmann,
Gr. Ulrichstr. 51.

Eingang Schulstrasse.
6 Läden

in den Kaisersälen,.
S 2. Anträge.

eingereicht werden.

Konſumverein zu Trehnitz bei Luckenau.
c Sonntag den 3. Mai 1903 nachm. 3 Uhr im Treudlerſchen Lokale

General-Verſammlung.
Tagesordnung1. Bericht über das 1. Geſchäftshalbjahr 1903.

2. Bericht der und Ertheilung der Entlaſtung.
3. Verteilung der Reinerſparnis.3 Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes.

5. Geſchäftliches.
Trebnitz den 24. April 1903.

Der Aufſichtsrat des Konſumpereins zu Trebnitz bei Luckenau. E. G. u. b.

Hermann Heine, Vorſitzender.
J Alhem. Konſumverein für Räühlberg a. E.

und Umgegend. E. G. m. b. HSonnabend den 2. Mai er. abends S Uhr im Slmehen Nee

General Wersammlun g-
Tagesordnung: Geſchäftsbericht über das 1. Quartal 1903.Dieſe müſſen 3 Tage vor der Verſammlung bei der Verwaltung

Allgemeiner Konſumverein für Rühlberg a. C. und Umgegend. E. 6. u. b. g.
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e tBeilage zum Volksblatt.
Ur. 96 Halle a. 5.. Sonnabend den 25. April 1903. 14. Jahrg.

Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Halle- Saalkreis.
Auf die morgen abend ſtattfindende Wähler Ver-

ammlung ſei hierdurch nochmals aufmerkſam gemacht.
eferent iſt bekanntlich der Genoſſe Ledebour, der Nach

folger unſeres unvergeßlichen Alten im 6. Berliner Reichstags
wahlkreis.

Die radfahrenden Genoſſen ſeien hiermit darauf auf-
merkſam gemacht, daß die am vorigen Sonntag wegen des
ungünſtigen Wetters ausgefallene Tour dieſen kommenden
Sonntag beſtimmt gefahren werden muß. Agitiere ein jeder
in ſeiner Werkſtatt, in ſeinem Kreiſe für eine zahlreiche Be
teiligung. Abfahrt früh 6 Uhr vom Weißen Roß.

Die Agitationskommiſſion der Arbeiter- Radfahrer
von Halle und Umgegend.

Die Saalezeitung und die Koburger Rede unſeres
Abg. Kunert. Wir erhalten ſeitens des Gen. Kunert folgende
Zuſchrift mit beigefügter Erklärung, die Kunert bereits der
Koburger Ztg. zugeſandt hat:

Nr. 186 der SaaleZeitung enthält zur Wahlbewegung einen
Artikel, in welchem ſie zum Schluß hervorhebt, daß der Wahl-
kampf „ſachlich, verſtändig und vornehm geführt
werden könne“. Sehr ſchön! Und wie betätigt die Saale-
Zeitung ihre Sachlichkeit, ihren Verſtand und ihre Nobleſſe

Sie hat die Rede nicht gehört, ſie beſitzt weder einen ſteno-
grapiſchen noch ſonſt einen authentiſchen Bericht. Sie ſtützt ſich
einfach auf die nationalliberal-bündleriſchen Wahlmachinationen
der reaktionären Koburger Zeitung. Der angebliche Bericht dieſer
Zeitung ſetzt ſich von Anfang bis zu Ende aus Entſtellungen
und Fälſchungen zuſammen.

Die aus ſolchem Material gezogenen Folgerungen der Saale-
Zeitung ſind darum unwahr und abſolut haltlosl

Der Vorſtand des Vereins der Freiſinnigen
Volkspartei im Herzogtum Koburg kennt die journa-
liſtiſchen Qualitäten der Koburger Zeitung und ſpricht in einer
Veröffentlichung ausdrücklich aus, daß er vorderhand be-
zweifele, daß der Bericht der Koburger Zeitung über Kunerts
Rede zutreffend ſei, daß er abwarte, ob im Gothaiſchen Volks-
blatt oder in der Koburger Zeitung eine Berichtigung ſozial-
demokratiſcherſeits erfolge. So handeln Männer, bevor ſie
urteilen.

Nun, die gewünſchte Berichtigung iſt in Form einer Er-
klärung dem Gothaiſchen Volksblatt zugegangen. Jhr Wort-
laut iſt der nachſtehende

Erklärung.
Die Koburger Zeitung enthält in Nr. 91 einen ebenſo

ſtümperhaften wie verlogenen Bericht über einen
von mir am 17. April gehaltenen Vortrag. Selbſt alle ziffern
mäßig oder ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Tatſachen ſind in der Wieder
gabe durch den Bericht bis auf eine einzige Ausnahme
iſt Jeden Angriffs auf die Perſon des Herrn Abg.

eckh habe ich mich unter ausdrücklichem Hinweis auf ſeine
Abweſenheit enthalten. Es iſt deshalb eine Unwahrheit, wenn
auch der Bericht Herrn Beckh als ein „Männchen“ 2c. ver-
höhnen läßt. Die tollſte Verhöhnung der Wahrheit und allen
journaliſtiſchen Anſtandes iſt es vielmehr, wenn mich die
Kob. Ztg. behaupten läßt:

„Die freiſinnige Partei iſt eine ſchandbare
Geſellſchaft, eine frechere Bande gibt es nicht.“

Der „Geiſt“ der Koburgerin muß bei Wiedergabe dieſer
aus allem Zuſammenhang geriſſenen Stelle entweder benebelt
geweſen ſein oder er hat in banditenhafter Art eine kleine
Korrektur meiner Worte vorgenommen. Der betreffende
Paſſus bezog ſich nicht auf die freiſinnige Partei und ihre
Änhänger, ſondern auf die „ſchandbare“ Majorität der Wucher-
tarif- Parteien des Reichstages, alſo auf das „freche“ Zoll
Kartell der Nationalliberalen, des Zentrums, der Kon-
ſervativen und ihrer Verbündeten.

Wie der betreffende Paſſus der Kob. Ztg. inhaltlich
eine gemeine Fälſchung bedeutet, ſo iſt er auch der Form
nach abſolut unrichtig. Allerdings wurde bei dieſer Ge-
legenheit dem Freiſinn der Vorwurf gemacht, daß er den
Kampf gegen den Zollwucher zu lau geführt und die ſozial-
demokratiſche Oppoſition (Obſtruktion) wiederholt in der
ſchlimmſten Weiſe gehemmt habe; zwar wurde die Politik
des Freiſinns von mir nicht ſehr nachſichtig, aber doch voll
kommen ſachlich kritiſiert.

Charakteriſtiſch für die edle Koburgerin iſt nicht nur das,
was ſie des Stimmenfanges wegen ſchwindelnd ausſpricht.
ondern auch das, was ſie unterſchlägt. Wiederholtre ich als Referent die feſte n daß das

Gros des Freiſinns im Koburger Wahlkreiſe die von den frei
ſinnigen Führern gemachten Fehler nicht gutheitzen werde,
z. B. die Kartellierung mit der ſchamloſeſten und verderblichſten
Regktion in verſchiedenen Reichstagswahlkreiſen uſw. Statt
deſſen lügt das Koburger Weltblatt idiotiſch drauf los Der
Referent habe geſagt, daß der Freiſinn nur mit dem Bund
der Landwirte vereint in den Wahlkampf gehe uſw. uſw.

Es widert mich tief an, einem ſo unglaublichen politiſchen
Tiefſtand begegnen und entgegnen zu müſſen. Auch hätte ich
mich darüber mit einem „Laß ſchwatzen hinweggeſetzt, allein
meine Koburger Freunde wünſchten eine Entgegnung, und ſo
habe ich denn geſagt, was zu ſagen erforderlich war, indem
ich der Notwendigkeit gehorchte, nicht dem eigenen

T as übrige Geſchwätz einer ſo Mit
Winkeljournaliſtik einzugehen, habe ich zum Glück keine Ver-

anlaſſung.
22. April 1900o3.Berlin, den p Fritz KunertMitglied des Deutſchen Reichstages.

wo

Zeitz Weißenfels Raumburg.
D te Kandidat. Welche Gehirnverrenkungen werdendie en hetter ihren armen Leſern in den letzten Wochen W

Tagen vor der Wahl zumuten, wenn ſie ſchon re 2
Sinnen ſind? Schreibt da das Weißenfelſer 5
einem der bekannten, aus der 53 Berliner e d nt 7
zogenen Waſchzettel über die Perſon des Reichstagskan r 7

„daß wir von den aufgeſtellten Kandidaten den beſtenä i er Wohl und Wehe davon ab-t W r ar et nur ein Mann unſer Vertrauen
teht zu Kaiſer und Reich. Schon

r W wir keinen anderen
Das iſt doch wenigſtens eine Wahlparole, en rn n
kann! Schon aus Dankbarkeit“ muß der Arbei D len
didaten wählen, der das Brot um 6 oder 7 e e
will, und da nach Meinung des Weißenfelſer Lan

offenbar mit der Höhe des Brotzolles die Größe des geſchul-
deten Dankes ſteigen muß, muß dem Arbeiter der 7/2 Mark-
Zwirnmann noch lieber ſein als der 6 MarkDippe. Unſer
„Wohl und Wehe“ hängt allerdings von der Wahl mit ab.
Leider iſt bisher aus dem Reichstage viel mehr „Wehe“ für
das arbeitende Volk herausgekommen als „Wohl“. Das kommt
daher, weil das Volk zu viel Konſervative und Liberale in den
Reichstag geſendet hat. Jn demſelben Maße, in welchem die
ſozialdemokratiſche Fraktion und das bei den Wahlen aus der
Urne ſteigende ſozialdemokratiſche Stimmenheer wachſen, in
demſelben Maße wird auch das vom Reichstage ausgehende
Wohl das von ihm verurſachte Wehe überwiegen. Mit
ſeinem Wuchertarif hat die konſervativ liberal ultramontane
Mehrheit des jetzigen Reichstages ſo unendlich viel Wehe über
die Arbeiter, die Unterbeamten, die Gewerbetreibenden und
Kleinbauern gebracht, daß es wirklich einen Chimboraſſo von
Unverſchämtheit bedeutet, wenn man mit dem Hinweiſe auf
das Wohl der Wähler eine konſervative oder nationalliberale
Kandidatur empfiehlt.
Faſt noch frecher iſt die Behauptung, es ſei klar, daß nur

ein Mann gewählt werden könne, der treu zu Kaiſer und Reich
ſtehe. So weit das nicht eine leere Phraſe iſt, iſt's blanker
Unſinn. Was geht es den Wähler bei der Wahl an, was und
wie der Kaiſer über eine Sache denkt? Nicht zur Vertretung
der Jntereſſen des Kaiſers wird der Reichstag gewählt ſondern
zur Vertretung der Intereſſen des Volkes, und beide gehen
in ſehr wichtigen Fragen weit auseinander. Das Volk will
beiſpielsweiſe in ſeiner großen Mehrheit nichts vom neuen
Zolltarif wiſſen der Kaiſer hat dagegen ſofort am nächſten
Tage denjenigen Miniſtern und Parlamentariern, denen das
Zuſtandekommen des Tarifs in erſter Linie zu danken iſt, hohe
Auszeichnungen durch Titel und Orden zu teil werden laſſen.
Der Kaiſer will immer mehr Militär und Kriegsſchiffe; das
Volk will keine. Der Kaiſer ſieht in der Sozialdemokratie
eine Rotte vaterlandsloſer Geſellen, nicht wert, den Namen
Deutſcher zu tragen das Volk dagegen kommt immer mehr zu
der Ueberzeugung, daß die Sozialdemokraten die einzigen ſind,
auf welche man ſich bei der Bekämpfung der Willkür auf allen
Gebieten verlaſſen kann. Wieſo iſt es da „klar“, daß nur ein
Mann als Abgeordneter gewählt werden dürfe, der ſich nach
dem Willen des Kaiſers richtet? Die Macht des Kaiſers zu
ſtärken, dazu liegt wahrlich kein Anlaß vor. Dieſe Macht iſt
eben ſchon zu groß, als daß ſie einer Vermehrung bedürfte.
Zudem hat ja der Kaiſer den Bundesrat zur Verfügung, dem
leider das Recht zuſteht, ein vom Reichstage angenommenes
Geſetz zu verwerfen.

Nach alledem iſt nur das eine klar, daß nämlich die Wähler
bei der Wahl lediglich ihre Jntereſſen zu vertreten haben.
Nun werden die Jntereſſen des großen Beſitzes bereits über-
genug durch die Regierung und durch die Konſervativen, National-
liberalen und Zentrumsleute vertreten. Ein Arbeiter, welcher
einen Kandidaten dieſer Parteien wählen wollte, ſchneidet ſich
darum ins eigne Fleiſch. Der Arbeiter muß vielmehr nur
ſeine Jntereſſen vertreten, wie es auf der andern Seite keinem
konſervativen oder liberalen Agrarier, Millionär oder Groß-
unternehmer einfällt, bei der Wahl die Jntereſſen des Arbeiters
zu vertreten. Jeder tue das Seine.

Wenn der Artikel des Weißenfelſer Tageblattes dann noch
eingeht auf die großen Segnungen, die der Arbeiter der Re-
gierung und den Ordnungsparteien verdanke, ſo iſt dieſer
Schwindel denn dochallzu plump, als daß er eine Widerlegung
verdiente. Der Arbeiter denkt vielmehr an die grauſigen Opfer
der Klaſſenjuſtiz, an das wirtſchaftliche Maſſenelend durch die
Kriſe, an die Ablehnung aller ſozialdemokratiſchen Anträge auf
Linderung der Not durch die Regierung und die Ordnungs-
brüder. Er denkt auch, um ein Beiſpiel aus der Nähe anzu-
führen, an jene alte, ehrbare Handwerkerwitwe, die zur
Weihnachtszeit obdachlos hinter Zäunen am Feldrain
hingeſunken war und nur durch Zufall dem Geſchick
entging, dort wie ein Stück Vieh zu verenden. Und
da ſoll der Arbeiter auch noch aus „Dankbarkeit“
einen Vertreter des Brot und Fleiſchwuchers wählen, einen
Zwirnmann oder einen Dippe. Der Teufel hole eine ſolche
„Dankbarkeit“, die nichts weiter wäre als ſchändlichſter Selbſt-
verrat und hündiſcher Sklavenſinn. Allerdings ſollen ſich
die Wähler den beſten Kandidaten ausſuchen. Aber das iſt
keiner der beiden Brotwucherer ſondern der ſozialdemo-
kratiſche Vertreter. Das Weißenf. Tgbl. kann ſich die Finger
wund ſchreiben es wird ihm nicht gelingen, die Arbeiter wieder
einzufangen.

Naumburg. Gegen neun hieſige Genoſſen fand Mittwoch,
den 22. April, vor dem Eckartsbergaer Schöffengericht Ver
handlung wegen Flugblattverbreitung ſtatt. Die Anklagen
lauteten: a) wegen Verbreitung auf öffentlichen Straßen und
Plätzen, b) wegen Entheiligung des Sonntags. Da keiner
dieſer Punkte den Genoſſen nachgewieſen werden konnte, ſo
ſuchte man nach einem anderen Grunde, und dieſer fand ſich
ſchließlich darin, daß zwei Genoſſen ihre Flugblätter über
den Arm gehängt in geſchloſſenen Räumen ver-
teilt hatten, ſo daß dieſes Tragen als öffentlich
angeſehen wurde und betr. zwei Genoſſen mit 3 Mark
Strafe und Koſtentragung event. 1 Tag Haft verurteilt wur-
den. Vier wurden überdies ſofort freigeſprochen und dem einen
Erſchienenen mußten ſogar auf ſeinen Antrag die entſtandenen
Koſten aus der Staatskaſſe bewilligt werden; bei drei anderen
wurde die Sache vertagt. Selbſtverſtändlich legen die ver
urteilten Genoſſen ſofort Berufung ein. Auch dieſer Fall,
wie viele andere, zeigt wieder, daß Recht und Wahrheit auf
jeden Fall unterdrückt werden ſollen, und wenn den Verbrei-
tern alle möglichen Schwierigkeiten bereitet werden, um ſie von
ihrem Vorhaben abzubringen, bezweckt man nur das Gegenteil.

Genoſſen! Laßt Euch nicht irre machen; beteiligt Euch um
ſo eifriger an der Arbeit, damit Vertreter in den Reichstag
geſchickt werden, die ſolchen Zuſtänden ein Ende machen. Fehle
keiner am 16. Juni und gebe jeder ſeine Stimme dem Sozial
demokraten.

Oſterfeld. Wir machen auf die am Sonntag um 3 Uhr
nachmittags ſtattfindende Verſammlung in Schleinitz aufmerk-
ſam, in der Genoſſe Ad. Thiele beſtimmt ſpricht. An ſeiner
Stelle ſpricht in GroßJena bei Naumburg der Reichstags-
abgeordnete Fritz Kunert.

Delitzſch Witterfeld.
Eilenburg. Jn einer großen Wählerverſammlung, die im

Tivoli ſtattfindet, ſpricht morgen abend der Reichstagsabgeord-
nete Fritz Kkunert. Auch Gegner unſerer Partei ſind zu der
Verſammlung eingeladen.

Bitterfeld. Jntereſſant in Anbetrocht der bevorſtehenden
Reichstagswahl iſt die Tatſache, daß dem Geſchäftsführer des
Bundes der Landwirte für die Provinz Sachſen, Herrn Voigt,
der in Bitterfeld ſeinen Wohnſitz hat, plötzlich gekündigt worden
iſt. Voigt verläßt bereits am 1. Mai ſeine Stellung. Der
Bund der Landwirte ſcheint mit ſeinen Geſchäftsführern, die
die agrariſche Begehrlichkeit in agrariſche Formen kleiden ſollen,
Pech zu haben, denn der Vorgänger des Herrn Voigt, Herr
Krautz, wurde mit Schimpf und Schande aus dem Amt gejagt
weil er ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht hatte. Die
Halleſche Strafkammer verurteilte ihn zu drei Jahren, die er
gegenwärtig im Halleſchen Zentralgefängnis verbüßt. Welche
Gründe bei Herrn Voigt vorliegen, entzieht ſich unſerer
Kenntnis.

Torgau Liebenwerda.
Torgau. Eine liberale Wähler- Verſammlung findet morgen,

Sonnabend, abends 8 Uhr im Tivoli ſtatt. Der freiſinnigeReichstagskandidat Dr. med. Bernſtein ſpricht über die alt

gemeine politiſche Lage und die bevorſtehende Reichstagswahl.
Unſere Genoſſen werden zahlreich vertreten ſein.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 24. April.

Seinen Scharfmachergeiſt
offenbart wieder prompt beim Herannahen des 1. Mai der
hieſige Verband der Metallinduſtriellen. Er hat beſchloſſen,
alle jene Arbeiter, welche am 1. Mai unentſchuldigt von der
Arbeit fernbleiben, bis auf weiteres nicht zu beſchäftigen. Der
Metallinduſtriellen- Verband hat jedes Jahr ſeine Unkenrufe
ertönen laſſen, aber einen bemerkbaren Einfluß hat ſeine
Drohung nie auszuüben vermocht. Uebrigens können ſich die
Maifeiernden ja entſchuldigen, wenn es ſich lediglich darum
handelt, daß nur diejenigen ausgeſperrt werden, die ſich nicht
entſchuldigt haben. Die Begehung der Maäifeier iſt ſicherlich
ein ausreichender Grund, um die Werkſtätten der Metall-
magnaten für dieſen Tag zu meiden.

Ein Werk des Friedens.
Seit über vier Jahren beſteht für die in den hiefigen

Brauereien beſchäftigten Arbeiter ein Arbeitsnachweis, an den
ſich die Brauereileitungen zu wenden haben, wenn ſie einen
Arbeiter einſtellen wollen. Das Obligatorium der Benutzung
des Arbeitsnachweiſes wollte einzelnen der Herren Unternehmer
anfangs gar nicht recht behagen, und es ſind ihrerſeits häufig
genug Verſtöße gegen das Statut vorgekommen. Jm großen
und ganzen hat ſich die Einrichtung jedoch ſo gut bewährt, daß
vor kurzem die Einrichtung weiter ausgebaut werden konnte.

Die Koſten des Arbeitsnachweiſes werden von den beteiligten
Betrieben nach der Kopfzahl der beſchäftigten Arbeiter getragen.
Dem Arbeitsnachweis ſind unterſtellt alle Brauereien und Bier
niederlagen von Halle, und er erſtreckt ſich auch nach dem neuen
Statut nicht nur auf gelernte Brauer und Brauereiarbeiter
ſondern auch auf die Bierfahrer und Flaſchenbierarbeiter. Die
Leitung des Arbeitsnachweiſes unterſteht einem Kuratorium,
das aus je drei Vertretern der Unternehmer und der Arbeiter
und zwei unparteiiſchen, das heißt nicht in einem Brauereibetriebe
tätigen, Vorſitzenden beſteht. Als ſolche haben ſeit Beſtehen des
Arbeitsnachweiſes fungiert Herr Stadtrat Arndt als Obmann
und Genoſſe Ad. Thiele als deſſen Stellvertreter.

Die Benutzung des Arbeitsnachweiſes iſt unentgeltlich. Jeder
Arbeiter, der in einer Brauerei oder Bierniederlage Beſchäfti-
gung fucht, muß ſich im Bureau des Arbeitsnachweiſes unter
Angabe der geſuchten Beſchäftigungsart eintragen laſſen. Wer
ſich für eine qualifizierte Arbeit meldet, muß nachweiſen können,
daß er derſelben mächtig iſt. Jn der Reihenfolge der An-
meldungen werden die Arbeitskräfte durch den Nachweis den
Betrieben überwieſen. Arbeiter wie Arbeitgeber ſind berechtigt,
die erſten beiden Angebote abzulehnen bei Ablehnung des
dritten Angebotes entſcheidet das Kuratorium. Letzteres fungiert
auch als Schiedsgericht bei vorkommenden Lohnſtreitigkeiten.
Jeder Arbeiter iſt zu dem Lohnſatze einzuſtellen, der für ihre
Beſchäftigungsart zwiſchen den Betriebsleitern und dem Brauer-
verbande als dem Vertreter der Arbeitnehmer vereinbart worden
iſt. Jeder Arbeitgeber hat das Recht, bis zehn Prozent der
durchſchnittlich in ſeinem Betriebe beſchäftigten Arbeiter ohne Be-
nutzung des Nachweiſes einzuſtellen, alſo auf je 10 Arbeiter höchſtens
einen. Durch beſtändigen Aushang an geeigneten Stellen iſt in ſämt-
lichen beteiligten Betrieben den Arbeitſuchenden bekannt zu
geben, daß ſie nur durch Vermittelung des Arbeitsnachweiſes
in Stellung treten können.

Durch dieſe Vereinbarungen iſt an Stelle der früheren be-
ſtändigen Streitereien in den hieſigen Brauereien ein Zuſtand
der Ruhe eingetreten, der für beide Teile vorteilhaft iſt. Um ſo
unbegreiflicher iſt es, daß ein kleiner Bruchteil der Brauerei-
arbeiter, nämlich mehrere der ſogenannten Bundesgeſellen, den
Brauerverband, dem das wichtige Werk gelungen iſt, mit aller
lei läppiſchen Feindſeligkeiten verfolgt. So haben dieſe Leute
vor einiger Zeit den Genoſſen Vepitz als Leiter des hieſigen
Brauerverbands bei der Regierung in denunziert,
er trage Politik in die Krankenkaſſe der Brauer. Die An-
ſchwärzerei war ſo unſäglich kindiſch, daß ſelbſt die Regierung
in Merſeburg nichts damit anfangen konnte. Genoſſe Lepitziſt zwar als Vorſitzender der betreſſenden Ortskrankenkaſſe ver

nommen worden, dann aber iſt die Denunziation eingeſchlafen.
Vor ſechs bis acht Jahren waren die Bundesgeſellen in den
hieſigen Brauereien noch tonangebend jetzt ſind ſie be-
deutungslos. Statt nun ohne Neid die Erfolge der fleißigen
Arbeit des Brauerverbandes anzuerkennen, legen manche der
Bundesgeſellen den Verbandsmitgliedern allerlei Steine in den
Weg, und nur der überlegenen Ruhe der Verbandsmitglieder
iſt es zu danken, daß es in einigen der Brauereien nicht wieder
zu ernſten Differenzen gekommen iſt.

Die Feinde der Gewerkſchaftsbewegung mögen aus der Er
richtung des gemeinſamen Arbeitsnachweiſes erkennen, daß die
organiſierten Arbeiter nicht Konflikte ſuchen ſondern alles
aufwenden, ſie zu vermeiden. Daß die hieſigen Arbeiter freilich,
wenn es zu Konflikten kommt, denſelben auch trotzig die Stirn
zu bieten wiſſen, das haben ſie wiederholt bewieſen, und ſie
werden es auch in Zukunft beweiſen, wenn der Unverſtand
einzelner Unternehmer ſie dazu zwingen ſollte.

Arbeitswillige nach Blankenburg.
Der frühere Werkmeiſter Prinzler gibt ſich die größte Mühe,

für die Harzer Werke Arbeitswillige aufzutreiben. Leider hat



e ä bis jetzt wenig Anklang gefunden. u (Ue
nahme der Sache wieder umgekehrt reſp. Die
Harzer Werke müſſen alſo das verausgabte Bier und das ge
zahlte Fahrgeld, ſowie die Droſchkenfahrt in Blankenburg auf
das Konto: Geſchäftsunkoſten ſetzen. Die Ausſtändigen ver-
dienten 26 Pf. pro Stunde, den Arbeitswilligen wurde 3.50 Mk.
wro Tag verſprochen. Trotzdem bedankten ſie ſich dafür, ihren
kämpfenden Brüdern in den Rücken zu fallen.

llarbeiter, die von ihm engagiert waren, ſind nach Kenntn
weitergereiſt

Gegen das Ortsſtatut der Stadt Halle,
b d die ſtädtiſche Fortbildungsſchule, ſollte ſiProbſt, der Vorſitzende des Kaufmanmſchen Vereins, dar

vergangen haben, daß er ſeinen jugendlichen Lehrling im Auguſt
vorigen Jahres nicht zum Unterricht in die ſtädtiſche Fort-
bildungsſchule ſchickte. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar
gemacht z haben, da er den Lehrling in die Fortbildungsſchule
des Kaufmänniſchen Vereins geſandt habe. Hierzu habe er ſich
auch dem Vater des Lehrlings gegenüber verpflichtet gehabt.
Der Unterricht in der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ſei
dem in der Allgemeinen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule gleich
wertig. Das Schöffengericht zu Halle verurteilte jedoch den
Angeklagten zu einer Geldſtrafe, und das Landgericht verwarf
ſeine Berufung, indem es die Vorſchriften des Ortsſtatuts für
maßgebend erachtete. Daß der Regierungspräſident zu Merſe-
burg am 17. November 1902 die Fortbildungsſchule des Kauf-
männiſchen Vereins für gleichwertig erachtete, ändere daran
nichts, daß im Auguſt noch die Jnhaber kaufmänniſcher Ge-
ſchäfte verpflichtet geweſen ſeien, ihre Lehrlinge der Allgemeinen
Fortbildungsſchule zuzuführen.

Der Angeklagte legte Reviſion ein und machte geltend, daß
die ſpäter feſtgeſtellte Gleichwertigkeit des Unterrichts in der
Schule des Kaufmänniſchen Vereins an ſich auch ſchon im
Auguſt beſtanden habe, da der Unterricht ſchon derſelbe geweſen
ſei als zur Zeit der regierungsſeitigen Feſtſtellung ſeiner Gleich-
wertigkeit mit dem in der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule. Jm
übrigen falle ihm, dem Angeklagten, höchſtens ein zivilrechtlicher
Jrrtum zu Laſt, ſo daß er auf jeden Fall nicht beſtraft wer-
den könne.

Das Kammergericht erklärte jedoch dieſe Ausführungen nicht
für durchgreifend ſondern verwarf die Reviſion und ſprach aus,
daß die Vorentſcheidung ohne Rechtsirrtum ergangen ſei. W.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 27. April 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung über Kapitel XIII Bauweſen

des Kämmereihaushaltplanes für 1900.
2. Entlaſtung der Rechnung der Hoſpitalkaſſe für 1901 und

Nachbewilligung.
3. Entlaſtung der Rechnung des Leihamts für 1901.
4. Veränderung der Straßenbahngeleiſe auf dem Bahnhofs

Vorplatze.
5. Beſchaffung der zur Erweiterung des Elektrizitätswerks

n r elektriſchen Straßenbeleuchtung bereits bewilligten
cittel.

6. Bauliche Erweiterung des Stadttheaters und Vornahme
von Jnſtandſetzungsarbeiten.

7. Ausbau der Südſtraße zwiſchen Straße A u. Pfännerhöhe.
8. Nachbewilligung für Kapitel XIII, D, I, 16 Erſatz von

Anſchlagstafeln pp.
9. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Grundſtück Alte Prome-

nade Nr. 19/20 und VLandverkauf.
10. Endgiltige Bewilligung der Mittel zur Einrichtung des

Pflauzeugartens.
11. Anträge, betr. den Deckenputz in der Mittelſchule an der

riedenſtraße.
12. Wahl eines Mitgliedes der Baukommiſſion.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
14. Penſionierung eines Gymnaſial-Oberlehrers.
15. Anſtellung von 4 Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.

Der Stadtverordneten -Vorſteher.
W. Dittenberger.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Den Schluß
in der langen Reihe der Benefiz- Vorſtellungen macht wie all
jährlich auch in dieſer Saiſon die Kaſſiererin Frl. Emma
Käſtner, deren Vorteilsabend am Montag, den 27. April, ſtatt-
finden wird. Für dieſen Abend ſind gewöhnlich noch beſondere
ExrtraUeberraſchungen zu erwarten. Affichen verkünden bereits
ein Doppel- Gaſtſpiel des hier in ausgezeichneter Erinnerung
ſtehenden Hofſchauſpieler-Ehepaars Adele und Ferdinald Rinald,
welchem Doppelgeſtirn ſich noch das jugendliche Fräulein Marie
Schlomka, eine Nichte der Benefiziantin, als dritte im Bunde
zugeſellt. Mit dieſen drei Gäſten und dem heimiſchen Perſonal
gelangt Scribes reizendes, hier lange nicht gegebenes Luſtſpiel
Ein Glas Waſſer zur Aufführung. eDas undankbare Geſchäft einer Theaterkaſſiererin, welche es
nie und niemanden recht machen kann, verlangt auch An-
erkennung und Belohnung. Vormerkungen von heute ab an
der Theaterkaſſe.

Morgen, Sonnabend, gelangt Schillers Trauerſpiel Die
Räuber zur Aufführung. Sonntag nachm. 3 Uhr. Volks-
Vorſtellung: Monna Vanna, abends 7/2 Uhr zu Schauſpiel-
preiſen letzte Aufführung der Poſſe: Robert und Bertram.

Hohenmölſen. Verhaftung. Am 22. April iſt der Sohn
des Buchdruckereibeſitzers Johnſon in Haft genommen. da er
in dem Verdacht ſteht, das kürzlich auf dem Wege von
Taucha nach Mutſchau begangene Sittlichkeitsverbrechen verübt
zu haben. Der Täter iſt von Paſſanten geſehen und iſt es
einigermaßen verwunderlich, daß die Feſtnahme nicht früher
eingetreten iſt, da die Tatſache längſt feſtſtand und auch uns
berichtet wurde. Wir nahmen aber in Rückſicht auf verſchiedene
Prozeſſe von der Veröffentlichung Abſtand bis zu der jetzt er-
folgten Verhaftung.

Nietleben. Jn der Dienstag, den 21. ds. Mts., ſtatt
gefundenen Vertreterſitzung wurde zunächſt der Bericht der
Kaſſen Prüfungskommiſſion entgegen genommen. Die vor-
liegenden Monitas waren mehr formaler und verwaltungs-
techniſcher Natur, ſo daß konſtatiert werden konnte, daß die
Gemeindeverwaltung zur Zeit eine gute zu nennen iſt. Die
Folgen und Nachwehen der Periode Kötſchau dürfen heute
für die Gemeinde als überwunden betrachtet werden, wozu, wie
allſeitig anerkannt wird, das gemeinſame Beſtreben und die
hingebende und aufopfernde Tätigkeit, bis zum letzten Vertreter
herab, viel beigetragen hat.

Trotz Ausführung größerer Pflaſterungsarbeiten, Schul
ausbau und Lehrervermehrung konnte nach Beratung und An-
nahme des Gemeinde-Etats beſchloſſen werden, wie im Vor
jahre 75 Proz. Zuſchlag zu den Einkommenſteuern und 95 Proz.
zu den Realſteuern zu erheben, was im Verhältnis zu Nachbar-
gemeinden und beſonders auch zur Stadt Halle als ein günſtiges
Verhältnis für die Steuerzahler zu bezeichnen iſt.

Der Verſuch, die Konſold. Halleſche Pfännerſchaft mit ihrer
Grube in Zſcherben zu einem Beitrag zu den Schullaſten der
Gemeinde heranzuziehen, iſt in dieſer Form als geſcheitert zu
betrachten, desgleichen derſelbe Verſuch mit der Stadtgemeinde

ber dieſe werden wir ſpäter in einem be
deren Artikel das reDer in früher beſchloſſene Ausbau der 2. Schule um

weitere Klaſſenzimmer zur Errichtung neuer Klaſſen, die
dringend notwendig ſind kommen doch jetzt auf einige
Klaſſen 100 und mehr Kinder, was einfach unverantwortlich
iſt ſoll nächſtens in Submiſſion vergeben werden. Die
Anſtellung des 7. Lehrers erfolgt zum 1. Oktober.

Eine längere, zum Teil erregte Debatte entſpann ſich über
einen Antrag Ziegler, wonach die Rindviehbeſitzer für die In
anſpruchnahme des aus Gemeindemitteln unterhaltenen Samen
rindes zu Beiträgen herangezogen werden ſollten. Da die
Majorität der Vertretung aus Landwirten beſteht, ſpielte dieBeratung ſehr häufi auf perſönliches Gebiet ſchließlich wurde

der Antrag gegen 4 Stimmen abgelehnt, dafür aber als Konſe-quenz ein dcitrag des Vertr. Röder, einen Beitrag aus Ge

meindemitteln auszuwerfen für die Haltung eines ZuchtBockes,
der den Ziegenbeſitzern zur unentgeltlichen erſ uns ſtehen
ſoll, mit großer Majorität angenommen. Auf Anregungdes Bertr. Röder wird die eutfermn des Waſſerſtänders an

der Weiſeſtraße nochmals in die Beratung gezogen und ſchließ
lich die Bau und Wegebaukommiſſion beauftragt, die Möglich-
keit der Anbringung dieſes Ständers an der Ecke der Feld-
und Eislebenerſtraße zu entſcheiden bei der in Ausſicht ſtehen
den Kanaliſation der Eislebenerſtraße, welche ne er
ebenfalls obigen Kommiſſionen zur Vorberatung überwieſen
wurde, ſoll dann ein weiterer Auslaufſtänder auf dem Chauſſee-
berg errichtet werden. Die Schuld an der Entfernung des
Ständers an der Weiſeſtraße und die dadurch hervorgerufene
Waſſer-Kalamität der Einwohner dieſes Dorfteiles wurde dem
Jnvaliden Dietrich zugeſchoben.

Aue bei Zeitz. Jm Jnſerat in Nr. 94, die Verſammlung
am Sonntag betreffend, iſt ein Fehler enthalten. Die Ver-
ſammlung beginnt um /28 Uhr, nicht um S /2 Uhr. Wir
bitten unſere Leſer, dies zu beachten.

Bitterfeld. Jn der morgen abend wegen der Stadt-
verordnetenwahl ſtattfindenden Verſammlung wird nun doch
Genoſſe Albrecht ſprechen. Die gewechſelten Briefe haben
ſich gekreuzt und infolgedeſſen hatte Genoſſe Krüger zugeſagt.

Magdeburg. Zur h Die General-Ver-ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins beſchäftigte ſich
Mittwoch abend mit der Frage der Wahlbeteiligikng an den
preußiſchen Landtagswahlen und empfiehlt dem preußiſchen
Parteitag folgenden Beſchluß: Bei den Urwahlen haben die
Parteigenoſſen im erſten Wahlgange nur für ſozialdemokratiſche
Kandidaten, im zweiten Wahlgange ſür diejenige Partei zu
ſtimmen, welche als das „kleinere Uebel“ zu betrachten iſt.

Bei der Abgeordnetenwahl haben die der Partei angehörigen
Wahlmänner ſo lange nur für ſozialdemokratiſche Kandidaten
zu ſtimmen, bis dieſe ausfallen. Von den dann noch zur
Wahl ſtehenden Kandidaten haben die ſozialdemokratiſchen Wahl
männer bei jedem Wahlgange für denjenigen Kandidaten ein
zutreten, der von den noch zur Wahl ſtehenden ſeiner Partei-
ſtellung nach als das geringere Uebel anzuſehen iſt. Welches
„Uebel“ als das „kleinere“ anzuerkennen iſt, beſtimmt die

2 MParteiorganiſation des Wahlkreiſes.

Gemeindezritung.
Bitterfeld. Zur Stadtverordneten -Erſatzwahl.

Nur wenige Tage trennen uns noch von der Wahl, wo die
Bürger nochmals berufen werden, ihre Vertreter ins Stadt-
parlament zu entſenden. Wieder ſtellt die dritte Klaſſe der
Bürgerlichen ihre Kandidaten ins Feld. Daß es auch für
dieſe ſchwer iſt, Kandidaten für die 3. Abteilung zu finden,
ſchließt man daraus, daß wieder Wähler der zweiten Ab-
teilung für die dritte kandidieren ſollen. Nun, wir ſind ge-
rüſtet, welche Mannen ſie uns auch bringen. Niemand von
ihnen wird für den Arbeiterſtand eintreten. Wirkliche Arbeiter
vertreter im Stadtparlamente werden ſie nicht ſein. Auch
dieſes Mal ſtellen wir ihnen unſre Kandidaten entgegen, und
es iſt Pflicht eines jeden Wählers der 3. Abteilung, daß er
zur Wahlurne geht und ſeine Stimme abgibt. Niemand
braucht ſich zu ſcheuen, öffentlich ſeiner Meinung Ausdruck zu
geben durch die Namensnennung unſerer Kandidaten. Gebe
ein jeder acht, da es Erſatzwahl iſt, für wen er ſeine Stimme
abgibt, damit die Stimmenzerſplitterung nicht wieder ſo groß
wird, wie bei der erſten Wahl. Proteſte helfen uns nicht,
dieſe werden von unſern jetzigen Stadtvätern einſtimmig in
den Papierkorb geworfen, und wenn ſie noch ſo berechtigt ſind.
Dieſes beweiſt die geſtrige Stadtverordnetenſitzung. Einen
neuen Trik hat unſere Stadtverwaltung oder der Magiſtrat
dadurch erſonnen, daß der Wahltag gerade zu den Kontroll
verſammlungen angeſetzt iſt, wo alle, welche an dieſem Tag
kontrollpflichtig ſind, ihres Wahlrechtes beraubt worden ſind.
Es iſt nicht zu erwarten, daß dieſer Termin vertagt wird.Darum alle Rann auf zur Wahl, damit dieſer Streich aus

gewetzt wird. Zeigt, daß Jhr gewillt ſeit, Eure Vertreter des
3. Standes in das Klaſſenwahlparlament zu entſenden, um
Euren berechtigten Wünſchen und Meinungen Geltung zu ver
ſchaffen.

Gewerhßkſchaftliches.

Achtung, Maurer und Vauhandwerker! Jn Königs
lutter ſind die Maurer in den Ausſtand getreten. Sie ver-
langen eine Erhöhung des Stundenlohnes von 34 auf 38
Pfennige.

Ein Streik der Milchkutſcher iſt bei der Berliner Milch-
zentrale ausgebrochen. Sämtliche Kutſcher, welche die 75 Wa-
gen der Milchzentrale fahren, legten Donnerstag früh die Ar
beit nieder.

Die Ausſperrung in Pirmaſens. Da die Polizei ver-
i nicht gegen die Ausgeſperrten Partei ergreift,ſich überhaupt jeder Timiſchung enthält, ſo herrſcht bis jetzt

die größte r und tereg Die Ausſtändigen haben aus
ihren Reihen Ordner beſtellt, die an weißen Armbinden kennt-
lich ſind und den Ordnungsdienſt in der Stadt verſehen.
Das bayriſche Miniſterium des Jnnern hat zum Zwecke eines
Einigungsverſuches den ZentralFabrikinſpektor Pöllath und den
Miniſterrat v. Rank von München nach Pirmaſens geſandt.
Die Beamten haben am Sonntagabend mit den Vertretern der
Arbeiter konferiert. Die Vermittelungs-Vorſchläge wurden von
den Vertretern der Arbeiter angenommen, dagegen von den
Fabrikanten abgelehnt.

Die Fabrikanten bleiben dabei ſtehen, daß ſie, da die Ar-
beiter ordnungsmäßig ihre Kündigung erhalten haben und dieſelbe abgeiauſen iſt, nunmehr berechtigt ſeien, diejenigen von

der Arbeit zurückzuweiſen, welche ihnen nicht gefallen. Dieſes
Anſinnen wurde von den Vertretern der Arbeiter einmütig
zurückgewieſen.

Stadt Theater.
Philippine Welſer. „Hiſtoriſches“ Schauſpiel in fünf

Akten von Oskar v. Redwitz. Am Donnerstag fand das
Benefiz für Frl. v. Schultz mit genanntem Schauſpiel ſtatt.

Die Wa Stückes hat bei einiges verFüſeht an doch entſchieden in einem
anderen e ihr rei önnen viel beſſer entfalten können,

les in dieſem füßlichen, rührſeligen und mit „teutſchem Bürger
olz' renommierenden Stücke. Allerdings mag ja der Geſchmack

de ebildeten Durchſchnittspublikums getroffen worden ſejn,
beſonders die „höhere Tochter kann ſich an der Liebesgeſchichte
der minniglichen und züchtigen Bürgersmaid und eines Erz-
bergeg emgltig erbauen.

eſpielt wurde recht gut. Die Benefiziantin erhielt reiche
Blumenſpenden. Das gutbeſuchte Kann war äußerſt beifalls-
luſtig und konnte ſich im Hervorrufen der n nicht
genug tun. Mit Recht gebührt derſelben für ihr Wirken an
unſerer Bühne vollſte Anerkennung. Wir ſehen Frl. v. Schul tz
nur mit Bedauern von Halle ſcheiden. E. D.

Reues Theater.
Jugend. Ein Liebesdrama in 3 Aufzügen von Max Halbe.

Ein wirklicher Kunſtgenuß wurde den Beſuchern geſtern abend
de durch die einmalige Aufführung des packenden Dramas.

wei Gäſte trugen zum Gelingen des Abends wirkungsvoll
ei. fräulan v. Mayburg verkörperte die Rolle des Aenn-

chens ſehr wirkungsvoll, während Herr Böttcher als Hans
Hartwich den jungen leichten Studenten zur vollen Geltung
brachte. Auch Herr Selle als Pfarrer Hoppe hatte eine ſeiner
beſten Rollen. Herr Jrwin war in der Charakterrolle des
Kaplans v. Schigorsky ganz in ſeinem Element. Der blöd-
ſinnige Halbbruder Amandus hatte in Herrn Neßler einen
Darſteller, wie er beſſer nicht gefunden werden konnte. Der
Direktion gebührt die volle Anerkennung für dieſe Aufführung,
ſie hat dadurch wieder bewieſen, daß ſie in jeder Hinſicht denWünſchen der Beſucher gerecht zu werden berſucht, leider findet

ſs Pig em breiten Publikum immer noch nicht das volle Jer
tändnis.

Vermiſuhtes.
Der Pfarrer und das vierte Gebot. Aus Wiener-

Veuſtadt wird der „Zeit“ berichtet: Vor dem Strafrichter
Skutta des hieſigen Bezirksgerichtes hatte ſich die 73jährige
Frau Anna Challa wegen Bettelei und Vagabundage zu
verantworten. Jhr Sohn, der Ciſtercienſerordens-
prieſter Pater Emerich Challa, iſt Pfarrer inMaiersdorf. Er hatte ſeine ragtzW Eltern aus dem Pfarr-

vertragen konnten. Sie waren daher genötigt, betteln zu gehen
wobei die Frau betreten wurde. Acht Tage lang, ſagte die ge-

Belgrad, 24. April.
u gleicher Zeit an zwei Stellen die ferbiſche Grenze und überſeten bei Kurſchumija ſerbiſche Bauern, von denen ſie zwei

Die ſerbiſche Regierung erhob Proteſt bei der Pforte.

Geſtern überſchritten Albaneſen faſt

töteten.

Breſt, 24. April. Eine große Anzahl r wurden infolge des Sturmes gemeldet. Die Zahl der Opfer iſt
noch unbekannt.

Pretoria, 24. April. Von den 5 wegen Meuterei zumTode verurteilten Soldaten wurden 4 zu 15 bis 20 Jahren

Kerker verurteilt; der fünfte, der Urheber der Bewegung, wird
hingerichtet.

Briefkaſten der Redaktion.
O. K. Für jede Perſon muß Jhnen ein Stuhl gelaſſen

en. Der Spiegel iſt pfändbar die übrigen Gegenſtände
nicht.

Hohenmölſen. Die Ausſchreibung der Wahl gilt von dem
Tage ab, an welchem der Reichs-Anzeiger den Wahltermin
amtlich publiziert.

F. J. Teuchern. Geben Sie uns bitte, wenn Sie Jnter-
Wir ſindeſſe daran haben einen Bericht der Verſammlung.

gern bereit, denſelben im Wortlaut zu veröffentlichen.
„A. V. C., Eisleben. Von Jhren gutgemeinten Ratſchlägen

können wir keine Verwendung machen, wenn Sie uns nicht
Jhren Namen angeben. Vertrauen gegen Vertrauen!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. April.

Aufgeboten: Schaffner Barth und Margarete Friedrich
(Forſterſtraße 50 und Merſeburg). Bankbeamter Hädicke und
Gertrud Schröter (Kuttelhof 11 und An der Univerſität 17).
Diätar Ahrendt und Martha Woide (Ceipzig und Kirchner-
Werke S Arbeiter Prill und Minna Seiler (Halle a. S. und

einkugel).
Eheſchließzungen Wärter Hübner und n

Halberſtädterſtraße 9 und Lettin). errer abſt und Eliſe
Schober Sophienſtraße 23 und Forſterſtraße 33).

Geboren Arbeiter Lippke T. (Pfännerhöhe 349. Kauf-
mann Rudolph T. (Ankerſtraße 14). Arbeiter Pioßek S.
Schloſſerſtraße 14). Verwalter Hartwich S. (Unterplan 6.
Arbeiter Böhme T. (Pfännerhöhe 32). Tiſchler Haberland
Zwill., S. und T. (Torſtraße 36). Schaffner Kaiſer T
(Pfännerhöhe 43).

Geſtorben: Privatmann Rühlemann, 75 Leipziger-
ſtraße 97). Stellmachers Gebhardt Ehefrau, 58 J. (Eliſabeth-
Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 22. April.
Eheſchließungen Jngenieur Wolters und Hedwig Gott-

ſchalk (Düſſeldorf und Göbenſtraße 2) Modelltiſchler Nau-
mann und Minna Mieth (Parkſtraße 1 und Henrietten-
ſtraße 37).

dedwig Nagler

Geboren Händler Müller T. Reilſtraße 126). Kellner
Schreiter T. (Fleiſcherſtraße 14). Bremſer Bitzmann T. (Advo-
katenweg 33). Zuſchneider Marcus T. Reilſtraße 126).

Geſtorben: itwe Herrmann, 77 J. Schleifweg 9).
23. April.

Aufgeboten Kaufmann Dönitz und Hedwig Koch
Leipzigerſtraße 37 und Henriettenſtraße 1). Fleiſcher Kurze
und Helene Köhler (Leſſingſtraße 27 und Schillerſtraße 52).

Geboren Bohrer Ronneberg (Schillerſtraße 43).
Muſiker Lotſe T. (Leſſingſtraße 27). odolski
S. Geiſtſtraße 21). Handſchuhmacher Menzel (Seydlitz
ſtraße 5). Kaufmann Wolf T. (Karlſtraße 16).

eſtorben Muſikers Lotſe T. (Leſſingſtraße 27). Agenten
Nolte S. 1 J. Goetheſtraße 26). itwe Büttner, 65 J.
(Wettinerſtraße 15).

Quittung aus Torgau.
Zum Wahlfonds von den Tabakarbeitern 5 M. erhalten.

Georg Schulz, Kaſſierer.
Verantwortlicher Redakteur: Nobert Fette in Halle.
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Kostüme unter Preis
e Aussergewöhnlicher Gelegenheitskauf

n e e

Geschw. Loewendah.
Deutscher

Holzarbeiter Verband.
Sektion der Modentischler u. holxarbeiter

der Maschinenfabriken xu Halle.
Sonnabend den 25. April abends */.9 Uhr

in „Weißen Roß“

Verſammlung
Kollegen, agitiert für ſtarken Beder Bedaunm ung. Der Worſtgngech

StadtTheater in Halle g. S.
Direltion: M. Richards.

Sonnabend den 25. April 1903
Abends 7 Uhr:

215. Vorſt. i. Ab. 145. Vorſt. im. F.-Ab.
3. Viertel. Farbe weiß.

Die Räuber.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

v. Schiller.

Sonntag den 26. April 1903
nachmittags 3 Uhr

0. Volks Vorſtellung zu kleinen Preiſen.
Preiſe 60, 40 und 25 Pfg.
Monna Vannag.

Schauſpiel in 3 Akt. von s Maeterlinck.
7/2 Uhr:abends 7

216. Vorſt. im Ab. 146. Vorſt. i. F.-Ab.
Farbe rot.4. Viertel.

Robert und Bertram
oder: Die luſtigen Vagabunden

Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab-
teilungen von C. Räder.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Zum 1. Mal in Halle.
Neueſte Senſation! S

P
Bomben und

GrauatenJongleur
Att. Phänomennale Leiſtung

Und das übrige
brillante Programm.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Die größte Attraktion
der Gegenwart:

„Die Fahrt im
Todesring“

von Thee 3 Devwils-
Während der vollen Fahrt ſteigt

die Bahn mit den Fahrern in die
fte!

l. deutsches Meister-
sänger-OQuartett

beſtehend aus d. Herrn Opernſänger
Franz Burkraf, 1. Tenor, Paul
Vriiahe 2. Tenor, Robert

deinhold, 1. Baß und dem kagal,
preußiſchen Hofopernſänger Robert
Biberti, 2. Baß.
Brothers Skremka

und das übrige phänomenale
Sensations Programm.

S Sonnabend
Schlachtefeſt.

Fr. Peters
Blumenthalſtraße 27.

Presslers Berg
Sonntag von 6 Uhr an

Tanz Vergnügen.
Entree ſrei.

Hierzu ladet freudl. ein H. Loos.

Zum Wilhelmsheim,
r Wallſtr. 8. e.Kehönes gr. Vereinszimmer,

end,

noch frei Abert Koil.
Sandersdorf

Gaſthof z. Jäger.
Von Sonnabend bis Sonntag wird

auf dem Franz, Billard ein
ahrr acht

echt d
Beſteller verpflichtet ſich, in angegebener Zeit

Meſſer retour oder den rMit Javr 1x

belegen
Lamen in e

t SSeirſariſt
verziert

r

m

10 Pfg.
J t

mehr.

w.

Gebrüder Bell, Gräfrath 27 b. Soliügen.
14 Tage zur Probe mit 5 Jahren Garantie

nung, aus Silberſta

das nur Mark 2.00
02 ganz umſonſt und portofrei ohne Kaufzwang.

neſſern, Brod-,e üsr

Aelteſtes Fabrikverſandhaus
am Platze, gegründet 1876.

verſenden wir ſranco Raſirmeſſer No. 64, genau wie Zeich
hl, fein hohlgeſchliffen, fertig zum Gebrauch,

rnheſt, mit halſbarer imitirter Goldeinlage und Etuis, damit ſich Jeder ohne Riſiko) von der Güte und Qualität überzeugen kann.
einzuſenden. Sollte aufgeſſihrte Nummer Jhren Wünſchen nicht
entſprechen, ſo verlange man neueſten Haupteatalog fürs

e enthält große Auswahl in Rafir-
e Rafſirnutenſilien, Hagarmaſchinen, Taſchen-, Tafelmeſſern und Gabeln, Tamen,

Haar und Schneiderſcheeren, Reben- oder Gartenſcheeren, Senſen, Gärtner-
p Schlacht-, Gemüſe, Hack- und Wiegemeſſern, Uhren,

und Halsketten, Proſchen, Ringen, Portemonnaies, Pfeifen,a kehhh geren Feldſtechern, Schuß und Stich
waffen, Mnſikinftrumenten und ſonſtigen

aushaltungsartikeln e. 2c. Von aufgetführ-

5 r

3 9 7 e 3d J

chmuck und

tem Rasirmessor wurden von
uns oiroa 40,000 Stück

in kurzer Zehn
e n rere n 7

4 R e ht W t n m 93 ev J r 7 e aan g J 7 2 crn r a t 554 e
c F. e

ſ T

„Deutscher Kaiser“
Nächſten Sonnabend u. Sonntag
Zockbierfest wozu freundlichſt ein

ladet P. Stein
Sonntag d. 26. April Familien

Abend im Vereinszimmer.
Achtungsvoll D. O.

Radfahror.

beſcheidenem Nutzen eine nur gute,

meine äußerſt billigen Preiſe beſonders
aufmerkſam und empfehle:
Neue erstklassige Fahrräder

mit einjähriger voller Garantie
von 74 bis 150 M.
Zubehörteile ſtaunend billig:

100 Bfg., Ahrwerkglocken 130 Bfg.,

260 Pfg. Rolkenkette Ia 325 Bfg.,
Korkgriſfe Daar 40 Sfg., Kotſchützer
100 Dfg., Selkaternen 110 Dfg., Ace-
tylenkaterne 225 bis 600 Bfg., Lnuſt-
pumpe 40 Bfg., Jußpumpe 140 Bfg.,
Dedake 380 SBfg., Sättel 260 Dfg.,
Schranubenſchküſſek 40 Dfg., Fahrrad
ſtänder 60 Pfg.

Garantie 375, 450 PF., Lauf-
decken 525, mit Garantie
625, 800 F.
DF Reparaturen werden prompt und

den Berüaufspreiſen entſprechend billig
ausgeführt. L
Zweighaus des Leipziger Fahr

radhauſes in Halle,

DFr Moritzkirchhof 10.

extra gute Qualität
1.10, 1.35 bis 2.50

Markittaschen
durch und durch Leder, ſehr ſolid

3.75, 4.00 4.50 f.

C. V. RitterHalle a. Leipzigerſtr. 90.
W 5 Rabattmarken.

Wo laſſe ich
mein Fahrrad
reparieren Jn
der Fahrrad u.
Nähmaſchinen-

Reparatur-
Werkſtatt von

Max
Knaui;h,

Halle a. S.
Streiberſtr. 27.

e

Eilt!
amen- und Kinderſchuhe von nur

Kernleder billig zu verkaufen.
Sparmarken auf Reparatur.

ühlgaſſe 2.

Meinem Grundſatz getreu, bei ganz

reelle Ware zu liefern, mache ich auf

Glocken von 20 bis 75 fg., Radkläufer e

Hoſenklammern 5 Dfg., Blockkette Ia

Luftschläuehe 300, mit

Ein großer Poſten getrag. Herren

Rabat
W ee e

tSparVereins.

We Mark
Anzahlung

auf einen eleganten
Anzug
Pailetot,

Kinderwagen

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14,

I. m. 2. Etage.
10 Minuten vom Bahnhok.

In vorzüglichen Qualitäten empfiehlt
nur ſelbſtgefertigte Ware:

depini Je Aelheſenn
Jacketts, Lederhoſen glatt u. geſtreift,

l ne Latz,Poncheſterhofen e ne
Korwmal-Anzüge in jeder gewünſchten Facon,

helle Raurerhluſen mit Gürtel, Varchent
hemden in weiß und bunt.

W. A.
Drödel 2, dicht am Markt.

Rossfleiselkn,
hochfeine Ware,

bei Koinh. Röbius.
Hühneraugen

werden durch mein Spezialmittel
à 30 Pfg. ſchmerzlos entfernt.

Ernſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.
Sitzwagen m. L. z. v. Schwetſchkeſtr. 28.

Fahrrad 30 Mk., Sofa 20 Mk. Vertik.
35 Mk. zu verk. Leitergaſſe 1, I.

sllerversicherung
erftklaſſig, konlant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Thüringerſtraße 28, Hof part. r.

Maifest- Karten
in vielen Mustern.

Turner- u. Radsportkarten
auch

Gewerkschafts-
Ansichts Postkarten

zu 5 und 10 Pf. empfehlt

Die Volksbuchhandlung
Geiststrasse 21.

S

a

r

r

Wichsleder-Kn
25 26

25--26

ausgeſpielt. Teilnehmer möchten ſich eeinfinden. Bedingungen im Hkal. Mehr wie ein Stück verſenden nur gegen Na

l Polka werSangerhausen fenstervorsetzer
in neuen geſchmackvollen Muftern

ſind eingetroffen bei

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Werner Magazin
empfiehlt topf u. Schnürſtiefel

Paar Mk. 1.99

BorealfKnopf und Schnürſtiefel

27 30 31-352.45 2.95

27 30 31-35e dWVagr M. 3.99

2526

435 4.5
Rote Kinder-Spangenſchuhe

27-30 3135Pagr M. 2.10

22

2.45 2.85

erner“ n
55 Ulrichstrasse 55.

N

Preis
Zu beziehen durch

en!
Winke für die Reichstags Wahlen 1903.

10 Pf.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

n

Preis
Zu beziehen durch

Verfaſſung des Deutſchen Reiches
ebſt

Wahlgeſetz für den Reichstag und Wahlreglement

30 Pf.
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

3

Hiſtoriſches und

Preis
Zu beziehen durch ſämtliche Au

um

Arhzkſtandentoeg.
Agitatoriſches über

Arbeiterſchutz und Achtſtundentag.
Von Adolf Braun

10 Pf.
Sträger und

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

und De
Von Robe

2. Auflage.
Zu beziehen durch ſämtliche Au

Volksbu

Der Achtstunden- Tag
vom Standpunkte der Sozialökonomie, der Hygiene, der Moral

mokratie.

rit Seidel,
Preis 10 Pf.

sträger und die
chhandlung, Geiſtſtraße 21.

Züchtiger Zleilöther
möglichſt gelernter Schloſſer, für chem.
Fabrik geſucht. Off. mit näh. Angaben
unter R. u. 9011 an Rud. Moſſe, Halle.

Zwei Wohnungen zu vermieten.
Preis 20 Thaler und 35 Thaler.

Kuvrl Hernsdork,
Wörmlitzerſtraße Nr. Z.

Helle freundl. Hgirzubrrß ſofort
monatl. 16 Mk. Näh. Gr. Wallſtr. 8, p.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu e in der

Volksbuchhandlung.

30 bis 50 u. käglich
verdienen Hauſierer ſowie Perſonen
jeden Standes durch Verkauf von ſehr
nützlichen Maſſenartikeln für jeden
Haushalt. Vertreter an allen Orten
geſucht. Näheres durch 20 Pfg. in
Briefmarken.
R. u. P. Hekert, Dresden, Hertelſt. 15.

Weg zum Wohlſtand.
Empfehle mich zur Annahme von

Beitrittserklärungen zur Erwerbung
u. Ausnützung v. Wertpapieren; monatl.
Beitrag v. 3--9 Mk. alles Nähere durch
Proſpekte, die ich koſtenlos verſende an
edermann. Genoſſe Aug.

enndorf, Friedrichſtr. 1.
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Große Ulrichſtraße 37 veranſtaltet dieſe Woche einen

ihrer Fabrikate.
Eleganteſte und moderuſte

e e ee e S 9

Das Verkaubhaus der Derliner Jchublabriß P. Haag
e

Große Ulrichſtraße 37

Mia SS en Wer x v
Schulen es zu wahrhaft ſtaunenerregend billigen Preiſen.

W Jeder Känfer erhält ein Paar elegante Pantoffeln gratis. W

Zentral-Verband der Schmiede.
Sonnabend den 25. April abends 8 Uhr im Engl. Hof

Aer r zur z I zu e g.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Ouartal und vom letzten

Vergnügen. 2. Bericht des Delegierten von der 9. General-Verſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Dramatiſche Abteilung. enSonntag den 26. April 1903 im „Bellevue“, Lindenſtraße,
grosser Theater-Abend.

Zur Aufführung gelangt: „Die rote Robe“. Schau
ſpiel in 4 Akten von Eugen Brieux.

Zu recht zahlreichem und pünktlichen Beſuch ladet ein
Einlaß 6 Uhr. Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.

Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.
Montag den 27. April abends 8 Uhr Vorſtandsſitzung. Jeden Donnerstag
abend Uebungsſtunde der „Zither-Abteilung“: daſ. find. auch Neuaufnahmen ſtatt.

Mersebuurrgg-
Verband der Fabrik, and-, Hilfsarbriter u. Arbeiteriunen

Dentſchiands.
Sonntag den 28. April abends 8 Uhr in der „Funkenburg“
Abend- Anterhaltung und Tanz

unter gefl. Mitwirkung der Theater Geſellſchaft Strzelewiez, Berlin.
u zahlreichem Beſuch ladet ein Das Komitee.

Konsumverein Döllnitz u. Umg.
Sonntag den 26. April nachm. 3 Uhr in Angermanns Lokal

ordentliche General- Verſammlung
Tagesordnung: 1. Halbjahrsbericht. 2. Antrag der Verwaltung:

Beitritt zum Verband mitteldeutſcher Konſumvereine. 3. Geſchäftliches.
Der Vorſtand.

Franz Heßler. Wilhelm Fiſcher.

Konsum- Verein Weissenfels.
Unſeren geehrten Mitgliedern zur Kenntnis, daß unſere Unterhandlungen

betreffs Lieferung von Briketts und Torf nunmehr zu Ende ſind, und
können wir mit der Lieferung beginnen.

Wir geben ab: Ia. Rriketts per Zentner für M. 0.62, Ia. Tort
per 1000 Stück für M. 12.00.Beſtellungen ſind in unſerem Kontor, Am Kloſter 3, I., abzugeben.
Unſere zu dieſem Zwecke eingerichtete Kohblensparkasse empfehlen wir

ditgliedern zu recht fleißiger Benutzung.
Sparkarten ſind in unſerem Kontor und

kaufsſtellen zu entnehmen. Der Vorſtand.
Heinig. Kathe. Geiling.

unſern

Faulmanns Zestaurant. Unterberg
Montag den 27. April

Abends diverſe Wurſt und Suppe.
G. KRöppehen.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch.
Hierzu ladet freundlichſt ein

„Goldenes Ross“s, Georgstrassd [3.
Jeden Sonntag Familien-Kbend.

Für Unterhaltung iſt geſorgt. Wilh. Weiss
Wir eröffneten Ranniſcheſtraße 233 ein

I zweites Gescelhiiftund bitten unſere geſchätzte Kundſchaft, das ſeither geſchenkte Wohlwollen auch
auf dasſelbe zu übertragen. Hochachtungsvoll

KurfeakKe e Masse
Ranniſcheſtr. 23. Leipzigerſtr. 94.

Geſchäfts d h eDem geehrten Publikum von Böllberg un Wörmlitz ſowie Freunden
und Bekannten zur Kenntnis, daß ich am Peitag men

Barbier und Friſenur- Geſchäft
von Geiſtſtraße nach Böllberg 6 verlege. Es wird mein Beſtreben ſein,
meine werten Kunden in bisheriger Weiſe zur vollen Zufriedenheit zu bedienen.

Hochachtungsvoll

erinanmn Raute.
Üniversal-Radsport- Karte

für Automobil- und Radäfahrer.
Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig und der öſtliche Teil von

Hannover.)
Preis 1.50 Mk. Taſchenformat.

Karte des Saalkreiſes.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und die
Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Sparmarken in den Ver

S Schite-h.

d uM Leinen u, Baumwollwaren. Wäsche, Sehürzep,
55„,]chccchcncc—c-

Tiſchtücher, bew. Qualität, Stück 95, 68 48 Pf. Erſtlingshemden Stück von 18 Pf. an
l Servietten, bew. Qual., Stück 48, 38, 28, 18 Erſtlingsjäckchen 18

Wiſchtücher, 25, 12, 8, 6 Damenhemden 58Handtücher, 35, 28, 18 Damenbeinkleider Paar 78h Jnlet, rot und rotroſa Meter 58, 48, 32 Anſtandsröcke Stück 85
h BSemdentuch 38, 28, 18 Nachtjacken 78l Bettzeug 42, 35, 28 Weiße Herrenhemden 135Fert. Deckbettbezüge, buntu. weiß, Stck. 2.40, I.85 Normalhemden 65

Fertige Kiſſenbezüge Stück 55, 45 Pf. Barchent-Männerhemden 68
Weiße Taſchentücher Dutzend 68, 48 Barchent-Frauenhemden 95
Hemdenbarchent Meter von 22 Pf. a Kinderhemden 48
Kleider u. Bluſenbarchent 35 EöHerrenkragen, gar. Lein. 4fach, 25
Schürzenwarp 38 l Wanſchetten, gar. 4fach, 2Knopf, 3 Paar 95

R Schürzenſtoffe 38 EServiteurs, weiß Stück von 35R Kleiderdruck 28 Wirtſchaftsſchürzen 43S Kleiderdruck (echt Jentſch) 35 Kinderſchürzen 25Kattune u. Satins in groß. Ausw. ſtaunend billig. Tändelſchürzen 7
Trotz der ſtaunend billigen

e

n 4z c 8

J

und daher unverwüstlich
natürl.

Grösse.

t

Aufsehen erregende billig
ſind meine Sreiſe für

ken

12 vernickelte Stahlheftgabeln und 12 fein vernickelte Stahlheftmesser zusammen zum Preise
von Mark 5. gegen Nachnahme. Porto 50 Pfg. Klinge und Heft sind aus einem Stück geschschmiedet

Preiſe erhält jeder Käufer ein

Extra Gesehenmnle.

Mlartin Giererno W
Halle a. S., 57 Gr. Ulrichſtraße 57.

Haushalt
9BeS

55

Stahlwaren- Fabrik und Versandhaus I. Ranges.
S. von den Seinen 8 Cie., Wald bei Solingen 162.

T Halt! Aufgepafzt! n
Getrag. Schuhwerk in allen Sorten,

ſehr gut erhalt., kauft man am billigſten
Mansfelderſtraße 1 im Laden.

c

Empfehle täglich friſch reiche Aus
wahl der geſchmackvollſten

z Kuchenſorten u. Torten-

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee-, Butter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnuß,Schokoladen. Vanillezwieback.

Jeden Sonntag von früh an:
friſchen

Speckkuchen
Spezialität. Storchneſter. 8

I ar KochHerrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

zu An
mehrere 1000 Meter Reſte

Kauſhaus

e

ügen, Hoſen, Damenkleidern

Halle 6. II. Ia Leihzigerſt. 37.
Beſte
in allen Farben ſpottbillig.

I. Ranmnges.

Krawaften-
Neuheiten

in aſſen Preislagen
ſind eingetroffen bei

Otto Blankenstein
dbere Leipzigerstr. 36.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Bossſfieisceh.
Dieſe Woche hochfein, à Pfd. 30 Pf.
Alles übrige wie bekannt empfiehlt

Adolf Pretsch,
Jakobſtraßze 15, Ecke Zwingerſtraße.

8 eisekartoffoin,
ff. Neuſt., MagnumBonum, Sileſia
Edelſtein u. blaßrote, Daberſche,
alle Sorten in beſter Qualität. Be-
ſtellungen frei Haus.

Saatkartoffeln,
frühzeitige und ſpäte in verſchiedenen
Sorten empfiehlt

Steinweg 32.O. leller. Sie r.
h

e So eeneeoeneeeeoeee wehes rv Weh WeWeh Wwerehe4 St v
Eine an ständige Zigarre

giebt es noch immer beiaul Drietehen, VWörwligerſtr. l09

Die neue heiw., 3 B., n. Aun.
b. z. verk. Hachebornſtr. III.Flaten,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle. a S.
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